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Ban nat e e 14 


Auf den Antrag des Magiſtrats zu Wartenberg iſt genehmigt e daß der dortige, auf den 4. Jani 
d. J. anberaumte Kram: und Vieh⸗Markt auf den 14. May d. 5. verlegt werde; welches hiermit zur alge⸗ 
meinen Kenntniß gebracht wird, Breslau den 23. Maͤrz 1832. 5 . * 


Königliche Regierung. Aerheifüng des Innern. 


en iin 5 
Zur Veraßtizung des Schadens im Betrage von 10,000 Rtbir., welchen das am 29. De a J. 


ausgeb'ochene Feuer an den Gebäuden des Krankenhospitals zu Allerheiligen verurſacht hat, desgleichen zur 


Bildung eines Kaſſenbeſtandes, iſt von uns mit Zuſtimmung der Wohlloͤdlichen Stadtverordneten Verſammlung 


veſchloſſen worden, die Summe von 10,879 Rthle. 21 Sor. 7 Pf. von der ſtädtiſchen Feuer Speistät zu 
erheben. Da nun das Cataſter bei derſelben mit einer Summe von 16 319,580 Rthlr. abſchließt, fo ergiebt 
ſich, daß von jedem Hundert Reichsthaler der Verſicherungsſumme Zwei Silbergroſchen beizutragen ſind. 


Indem wir den Mitgliedern der ſtaͤdtiſchen Feuer-Societaͤt dies bekannt machen, fordern wir dieſelben 
zugleich auf: ihre Beitäge binnen 4 Wochen, vom 2. April d J. an gerechnet, zu berichtigen, und haben 
dieſenigen, welche unſerer Aufforderung nicht nachkommen ſollten, zu gewaͤrtigen, daß der Beitrag auf ihre 
Koſten, und zwar gegen Erlegung von 4 Pf. von jedem Reichsthaler der Beitragsſumme, von ihnen eingezogen 
werden wird. Die Einzablung der Beittaͤze kann übrigens, mit Ausſchluß der Sonn- und 8 Rtage, täglich 


des Vormittags von 9 bis 12 Uhr und des Nachmittags von 3 bis 5 Uhr an den ſtädtiſchen Feuer⸗Societaͤts 


Kaſſen⸗Rendanten Lindner, in der Amtsſtube der Sein vis⸗ Deputation auf dem Rathhauſe, erfolgen, 
Breslau den 20. Maͤrz 1832. 
Zum Magiſtrat hieſiger Haupt: und Reſidenzſtadt 
N verordnete 
Ober- Buͤrgermeiſter, Bürgermeiſter und Stadträt he. 
Nachtragliche Bekanntmachung. 

895 der Bekanntmachung vom 29. Februar d. J., in Betreff der Prüfung derer, welche ſchon über 2 Sabre 
aus dem hieſigen evongel. Seminar mit No. II. oder III. entlaſſen und auf den nächfter 25. April früh um 
8 Uhr dazu bieher befchieden find, iſt noch hinzazufügen, daß Jeder deifelben ſowohl über feine Amtsverwal⸗ 
tung als auch über ſein Verhalten ein verſchloſſenes Zeugniß von feinen Hrn. Reviſor witubringen bat, 

Dreslau den 24. a 1832. S 

3 3 egollehrer Seminar 
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Berlin, vom 22. März — Se. Koͤnigl. Majeftät 


haben den Kammer Präfidenten und Landgerichts⸗Rath 
zu Aachen, Karl Joſeph Krey, den Landgerichts⸗Rath⸗ 


zu Koblenz, Anton Wrede, und den Ober Landes; 
Serichts⸗Nath zu Naumburg, Karl Jakob Sauerwald 
zu Appellations Gerichts Rarhen bei dem Appellatious⸗ 
Gerichtshofe zu Köln Allergnaͤdigſt zu ernennen geiuht. 
Der bei dem Ober⸗Landes⸗Gericht zu Breslau ange⸗ 
ſtellte Juſtiz-Commiſſarias Karl Viktor Eugen Müller 
iſt zugleich zum Notarius im Departement diefes Ger 
richtshofes ernannt worden. 


S 

Warſchau, vom 17. Maͤrz. — Der die Funktionen 
des General: Sec:etaite der provſoriſchen Regierung 
des Koͤnigreichs Polen vertretende außerordentliche Staats, 
rath Tymowski bringt gemäß dem Auftrage Sr. Durchs 
laucht des Feldmarſchalls Fuͤrſten von Warſchau und 
General Gouverneurs des Koͤnigreichs Polen zur oͤffent⸗ 
lichen Kenntniß, daß Se. Majeſtaͤt der Kaiſer und 
Konig nach der Alleranä:igfter Entlaſſung Sr. Exeell. 
des Wirklichen Geheimen Raths Engel von dem hohen 
Poſten eines Praͤſes der proviſoriſchen Regierung des 
Koͤnigreichs Polen, die Praͤſidentur dieſer Regierung 
Sr, Durchlaucht dem Fuͤrſten Feldmarſchall ſelbſt bis 
auf weitere Befehle übertragen hat, ſo wie denn auch 
demzufolge Se. Durchlaucht am 14ten d. Mrs. dieſe 
Praſidentur übernommen hat. 

Geſtern hat Se. Ercell. der Geh. Rath Engel Wars 
ſchau verlaſſen. — Den Tag vor der Abreiſe Sr. Excell. 
nach Petersburg, haben alle Mitalieder der provnori⸗ 
ſchen Regierung des Königreichs Polen mit tiefer Ruͤh⸗ 
runs von ihrem geweienen Praͤſes Abſchied genommen. 
Waͤhrend Seiner Leitung hat Derſelbe, ungeachtet der 
ſo äuserſt ſchwierigen Umſtaͤnde bei der jetzigen Lage 
ber Dinge, ſich dennoch die allgemeine Hochachtung er⸗ 
worben. : 5 

Saͤmmtliche Prifibenten der Wojewodſchafts⸗Commiſ⸗ 
ſionen im Königreich Polen werden in dieſen Tagen 
hier eint effen. 5 5 

Die Verlooſung der Partial- Obligationen hat feinen 
Fortgang. Ein Theil der Gewinne find bereits ber 
kannt gemacht. 


Nach dem am 13ten d. M. bekannt gemachten Br 


ſen⸗Cours zahlt man für. Holl. Duk. 19 Fl. 21 Ggr. , 
für 100 Rubel Afianatienen fordert man 179 Fl., für 
Pfandbriefe 85 Fl. 7½ Sr, bezahlt werden fie mit 

85 Fl. 25 Gr. 1 f 
Hier in Warſchau wuͤthen ſeit einiger Zeit boͤsartige 
Nervenſieber. 

Aus Odeſſa wird vom 3. Februar gemeldet: „Der 
Paſcha von Egypten geſtattet curchaus keine Ausfuhr 
von Getreide nach irgend einem Lande, weil ſich in 
Egypten ſelbſt ſchon ein großer Mangel an demielben 
verſpuͤren läßt. Man kann daher mit Zuverſicht ers 
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warten, daß in Konſtantinopel und auf den Inſeln 


des Archipels kommendes Frühjahr ein bedeutender Ab⸗ 
ſatz von Ruſſiſchem Getreide ſtattfinden wird. 


Der Hamb. Correſp. berichtet von der Polni⸗ 
ſchen Grenze, vom 15. Maͤrz: „Seit der Ruͤck⸗ 
1 eee Paskewitſch nach Warſchau geht die 
Rede, daß die definitive Organnatron Polens nabe vw 
vorſtehe, indem der Fuͤrſt die hierauf bezuͤglichen Vers 
o dnungen mitgebracht habe. Die Regierung wird aus 
mehreren Mitgliedern, namentlich dem Grafen und 
Senator Zamoyski, dem General Grafen Vincenz Kra⸗ 
ſinski, dem Fuͤrſten Raver Druzki-Lubezki, und dem Ges 
neral Rozniezki, beſtehen. Das Land wird, wie bereits 
gemeldet, in drei Provinzen getheilt und erhäle drei 
Miniſterien, des Handels, der Finanzen und des Kul— 
tus, die ſaͤmmtlich mit Polen beſetzt werden, jedoch den 
Grafen Stroganow, einen Ruſſen, zum Plraͤſidenten 
erhalten. Das Königreich wird einen Primas in der 
Perſon des wuͤrdigen Abts Thaddaͤus Lubienski bekom⸗ 
men. Eine Abtheilung des Senats zu St. Petersburg 
wird ſich mit den Polniſchen Angelegenheiten beſchaͤf⸗ 
tigen. ? > 
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Wien, vom 20. März. — Se. K. K. Majeſtät 
haben mittelſt an den oberſten Kanzler Grafen von 
Mitt owsky erlaffenen Allerhöchſten Kabinetsſchreibens 
vom 27. Juni 1831, Ihren Wirkl. Geh. Ruh und 
praͤſidirenden Geſandten am Deutſchen Bundestage zu 
Frankfurt, Joachim Eduard Freiherrn Muͤnch von 


Bellinghauſen, aus Nuͤckſicht der vielfachen Bere. 


dienſte, welche ſich derſelbe insbeſondere in feiner der⸗ 
maligen wichtigen Stelle erworben hat, in den Grafen⸗ 
ftand zu erheben geruht. 85 N 
Am 17ten d. M. wurde in der K. K. Hof: und 
Burg⸗Pfarrkirche ein feierliches Seelenamt für die in 
dieſer Haupt- und Reſidenzſtadt an der Cholera Bers 
ſtorbenen gehalten, und heute Vormittags ebendaſelbſt 
vor dem Hochamte das Te Deum zur Dankſagung 
fuͤr die gluͤckliche Befreiung Wiens von dieſer Seuche 
geſungen. Ihre Majeſtaͤten der Kaiſer und die Kair 
ferin, ſo wie ſaͤmmtliche Mitglieder der Kaiſerl Far 
milie wohnten, von einem zahlreichen Hofftaate beglei⸗ 
tet, dieſen Andachten bei, welche geſtern und heute auch 
in ſämmtlichen Pfarrkirchen der Stadt und der Vor⸗ 
ſtärte Wiens, unter großem Andrange der Gläubigen, 
gehalten wurden. g 0 


Peſt, vom 13. Maͤrz — Der Joſephimarkt hat 
mit ungemeiner Lebhaftigkeit begonnen. Die Waokren“ 
Vor estoe aller Art ſind unermeßlich und der Zufluß 
von Fremden außerordentlich. Bisher bemerkten wir 


bloß ziemlich Kaufluſt an Manufakturen. — Die Wit⸗ 


terung hält in iorer aͤußerſten Lieblichkeit an, und be⸗ 
guͤnſt gt den Geſchaͤftsgang ſehe.““ SE 


auf 600 annehmen laffe. 


Frankreich. a 
Deputirten⸗Kammer. Sitzung vom 13. Mär. 


(Nachtrag.) Zu Anfang dieſer Sitzung wurden zwei 


Geſetz-Entwurfe, wodurch die Städte Beſangon und 
Montpellier zur Eröffnung einer Anleihe von reſp. 
80,000 und 60,000 Fr. ermaͤchtigt werden, ohne irgend 


eine Debatte mit 226 gegen 7 Stimmen angenommen. 


— Es wurden hierauf die Berathungen uͤber das Bud, 
ggt des Kriegs: Miniftertums fortgeſetzt. Das Zte 
Kapitel, auf das Herr Mangin d'Oins eine Geſammt— 
Erſparniß von 1,087,159 Fr. verlangt hatte, beſteht 
aus einer Summe von 16,570,000 Fr. fuͤr die Gene⸗ 
ral⸗Staͤbe der Armee. Herr Mangin d'Oins bemerkte 
bei dieſer Gelegenheit, daß der große General Stab: 
nicht weniger als 535 Generale zähle, wobei noch die 
während der hundert Tage zu Generalen befoͤrderten 
Militairs, ſo wie die ſeit der Vorlegung des Budgets 
ernannten, endlich: die ſeit der letzten Revolution auf 
Reform Gehalt geſetzten Generale nicht mit eingerechnet 
wären, ſo daß ſich die Geſammt Summe mindeſtens 
Der Kriggs⸗Miniſter ließ 
ſich zu Gunſten der Marſchaͤlle vernehmen, auf deren 
Gehalte Herr Mangin d'Oins eine Erſparniß von 
120,000 Fr. verlangt hatte. „Obgleich ſelbſt Mar⸗ 
ſchall]“, aͤußerte er, „halte ich es doch als Miniſter 
fuͤr meine Pflicht, der Kammer die Gruͤnde auseinander⸗ 
zuſetzen, die mich gegen dieſen, ReduetionsVorſchlag 
ſtimmen laſſen. Die Marſchaͤlle muͤſſen ſtets um den 
Koͤnig, oder ihm doch nahe genug ſeyn, daß er ſie 
jeden Augenblick zu ſich berufen kann. Wird nun abe: 
ihr Gehalt dergeſtalt verkuͤrzt, daß fie die Wuͤrde ihres 
Standes nicht mehr behaupten koͤnnen, ſo muſſen ſie 
ihren Wohnſitz in einer Provinzial: Stade aufſchlagen. 
Will man, daß Frankreich würdig und ehrenvoll repraͤ⸗ 
ſentirt werde, ſo muß man auch dafür Sorge tragen, 
daß den Civil⸗ und Militair⸗Aemtern die ihnen gebuͤh⸗ 
rende Achtung zu Theil werde. tan darf, namentlich 


was das Milıtair betrifft, das eigene Land nicht niedri⸗ 
ger als die uͤbrigen Staaten ſtellen. Unter der Katſer⸗ 


lichen Regierung und unter der Reſtauration betrug 
die Einnahme eines Marſchalls von Frankreich 48-760 Fr. 


In England beläuft fie ſich auf 142,000 Fr. und in 


Preußen in Friedenszeiten auf 49,505 Fr. Ich frage 
hiernach, ob Frankreich es nicht verdiene, dieſen Maͤch⸗ 
ten mindeſtens gleichgeſtellt zu werden. Wäre bloß 
von mir die Rede, fo würde ich zu der ganzen Erſpal⸗ 
niß mit Freuden die Hand bieten; aber es handelt ſich 


um das geſammte Corps der Marſchaͤlle, und dieſes 


muß ich vertheidigen. Der Marſchall Clauzel erklaͤrte 
ſeinerſeits, daß er in die beantiagte Erſparniß willige, 


worauf Her Mangin d'Oins erwiederte, er babe 
nichts Geringeres von dem Patriotismus des edlen 


Marſchalls in einer bedraͤngten Zein, wie die jrkige, 


wo die Steuerpflichtigen faſt unter der Laſt der Abs 


gaben erlägen, erwartet; was den Vergleich betreffe, 


der in Betreff der Marichälle zwiſchen Frankteich und 
anderen Ländern: anfgeftellt worden ſey, ſo koͤnne er 


die Probe nicht beſtehen, da es in Enpland nur 3 Mar⸗ 
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zugehen, 


ſchaͤlle, in Oeſterteich, mit Einſchluß der Erzherzoge, 
deren 6, in Rußland 3, in Preußen, wenigſtens in 
dieſem Augenblicke, gar keinen, in Frankreich aber 14, 
mithin mehr als in jenen vier Ländern zuſammen gebe. 
Der Marſchall Lobau machte hierauf ſeinerſeits wieder 
die Bemerkung, daß in den gedachten vier Ländern 
noch ein Mittels G:ad beſtehe, der in Frankreich nicht 
eriftire, nämlich der Rang eines Generals der Kaval⸗ 
lerie oder der Infanterie. Der Piaͤſident des Miniſter⸗ 
Raths aͤußerte ſich folgendermaßen: „Ich bitte um 
die Erlaubniß, der Kammer einige Bemerkungen uͤber 
die Erſparniſſe machen zu dürfen, die man faſt bei der 
ganzen Armee machen will. Sie kenuen das Syſtem 
des Miniſteriums, meine Herren. Alle Reduetlonen, 
die wir mit dem Intereſſe des Landes fuͤr verträglich 
hielten, haben wir bereits vorgenommen; die Kammer 
will aber eine andere Bahn einſchlagen. Ich halte 
die unſrige für die beſſere. Unſer Finanz- Zuſtand iſt 
k inesweges fo verzweifelt, als man ihn gewoͤhnlich 
ſchildert.“ Das Land ſoll ſich in einer bedrängten Lage 
befinden. Erlauben Sie mir, daß ich gegen dieſe Be⸗ 
hauptung proteſtire. Es iſt nicht wahr, daß das Land 
fid in einem Zuftande der Bedraͤngniß befindet. (Herr 
Levalllant: „Das macht, Sie kennen es nicht!) Und 
wäre es wahr, ſo ſollte man mindeſtens das Uedel⸗ 
nicht uͤbertreiben und dadurch gleichſam zu verſtehen 
geben, daß die Juli⸗Revolution an dieſer Bedrängniß 
Schuld ſey. Alle Berichte, die uns aus den Provinzen 
ſtimmen dahin uͤberein, daß die Handels⸗ 
Thaͤtigkeit mit jedem Tage zunimmt; ein ficheres Zei. 
chen der wachſenden , Wohlfahrt iſt uͤb eigens der Um⸗ 
ſtand, daß ſchon ſeit geraumer Zeit die Steuern mit 
der größten Pünktlichkeit und ohne allen Zwang enk⸗ 
richtet werden. (Stimmen in den Reihen der Oppo⸗ 
ſition: „Bloß mit Ausnahme derjenigen Ortſchaf⸗ 
ten, wo man die Einnehmer todtſchlägt oder die 
Steuer Regiſter ins Feuer wirft!) Man macht uns 
beffändig den Vorwurf, meine Herren, daß wir ein 
Syſtem des Friedens befolgten, das mit der Unabhaͤn⸗ 
gigkeit und Würde des Landes unverträglich ſey, und 
doch will man der Armee ihren Sold verkuͤrzen. Man 

beſchuldigt die vorige Regierung, daß ſie die Armee 
vernachläſſigt, daß fie das Kriegs Material und die 
feſten Platze in Verfall habe ſinken laſſen, und doch 
will man jetzt ein ganz falſch verſtandenes⸗ Syſtem der 
Erſparniß ein uͤ ven. Was hat denn aber die Kammer 
bei ihren bisherigen Reduetionen gewonnen? Sie hat, 
mit Ausnahme der von der Kommiſſion beantragten 
Er parniſſe, 949,000 Fr. geſtrichen, dagegen abre 
1,200,000 Fr. zugeſchoſſen, mithin die Ausgaben offen⸗ 
bar um 250,000 Fr. vermehrr. Nachdem im Juſtiz⸗ 
Miniſt rum, bei der Geiſtlichkeit und den Praͤfektuben 
He: uctiorem vorgenommen worden, die in Bezug auf 
den Klerus unpolitiſch zu nennen find, in Bezug auf 
den Bean ten-Staud aber den Nachtherl daben, daß 
fie nothwendig eine gewiſſe Entmuthigung herbeiführen 
muͤſſen, will man jetzt auch daſſelbe Syftemn: hinſichtlich 
der Armee befolgen. Wuͤ de man aber dadurch nicht 
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den Nacheifer koͤdten, der einem guten Heere fo noth⸗ 
wendig iſt? Wir alle rechnen auf den Patriotismus 
der Armee, die ſich feit der letzten Revolution ſchon fo. 
hoch verdient um das Land gemacht hat. Es bleibt 
deshalb aber nicht minder wahr, daß, abgeſehen von 
der Ehre, feinem Lande zu dienen, jeder Militair auch 
die Exſſtenz feiner Familie muß ſichern können. Und 
wenn es mir erlaubt wäre, hier einen Vergleich, der 
mich perſoͤnlich betrifft, zu machen, ſo wuͤrde ich der 
Kammer ſagen: Auch ich hatte anfangs die militairi⸗ 
ſche Laufbahn gewählt, verließ fie jedoch ſpaͤterhin, um 
mich dem Handel und Gewerbfleiße zu widmen. Wäre 
ich beim Militair geblieben, fo wuͤrde ich vielleicht das 
Gluͤck gehabt haben, zu den hoͤchſten Ehren zu ſtei en, 
nimmermehr aber haͤtte ich auch nur den zehnten Theil 
des Vermoͤgens erworben, das ich meiner Gewerbstoaͤ— 
tigkeit verdanke. Geſtatten Sie mir noch eine Bemer⸗ 
kung uͤber das Syſtem der Erſparniſſe, wozu man dieſe 
Kammer dadurch verleiten will, daß man das Gefuͤhl 
einer gewiſſen geſehſchaftlichen Eiferſucht in ihr zu naͤh⸗ 
ren ſucht. (Murren.) Wir können es uuns nicht ver 
hehlen, m. H., daß das Land an einer Unbehaglich⸗ 
keit, einem gewiſſen Schwindelgeiſte leidet, dem man 
gern auch in dieſe Kammer Eingang verſchaffen moͤchte. 
Ich erſuche Sie, m. H. ſich durch dieſes Gefuͤhl nicht 
hinreißen zu laſſen. Vergeſſen wir nie, daß »in Haupt⸗ 
Prinzip unſeser letzten Revolution zwar die Gleichheit 
vor dem Geſetze, nicht aber die geſellſchaftliche Gleich⸗ 
heit iſt. Wehe dem Lande, wo man den Unterſchied 
der Stände gänzlich verwiſchen wollte! Es wuͤrde bald 
keine Armee und keine Verwaltung, ja, ich war e es zu 
behaupten, es wuͤrde bald kein. Frankreich mehr geben; 
eine ſolche geſellſchaftliche Gleichheit muͤßte raſch in 
einander ſinken und Alles unter ihren Truͤmmern be⸗ 
graben.“ — Herr v. Tracy wies die Vorwuͤrfe des 
Heren C. Perier nicht bloß für ſich und feine gleich— 
geſinnten Freunde, ſondern im Namen der geſammten 
Kammer zuruͤck. Der Geoßſiegeibewahrer beſchwerte 
fh über die in dem Budget feines Miniſteriums vor— 
genommenen Erſparniſſe. Es ſey jetzt dahin gekom— 
men, meinte er, daß Niemand ſich mehr der juriſti⸗ 
ſchen Laufbahn widmen koͤnne, wenn er nicht eigenes 
Vermoͤgen beſitze. Herr Baſtide d'Izard, der erſt ſeit 
6 Wochen Mitglied der Kammer iſt, bemerkte, daß, 
was ſein Departement (obere Garonne) betreffe, die 
Behauptung des Herrn Mangin d'Oins uber die ber 
drängte Lage des Landes vollkommen gegruͤndet ſey. 
Herr Salvelte verlangte Aufſchluß darüber, ob, wenn 
ein Marſchall noch ein anderweitiges Staats- Amt ber 
kleide, er nichtsdeſtoweniger fein Marſchalls, Gehalt fort⸗ 
beziehe. Der Kriegs- Miniſter erwiederte von feinem 
Platze, daß er ſeinerſeits bisher allerdings, außer ſei⸗ 
nem Gehalte als Kriegs⸗Miniſter, auch noch das Marz 
ſchalls Gehalt (40,000 Franken) bezogen habe, und 
daß er dies nicht als eine Verletzung des Geſetzes Über 
das Kumuliren der Gehalte betrachte; daſſelbe ſey auch 
der Fall mit den übrigen Marſchällen und Generalen; 
fie alle bezöͤgen, wenn ſie ſonſt noch ein Amt hätten, 


außer ihrem Militalr⸗Gehalt auch noch das mit jenem - 
Amte verknuͤpfte Einkommen. (Mehrere Stimmen: 
„Das iſt ja ein wahrer Skandal! Wie iſt ſo etwas 
moͤglich, da es doch ein beſtimmtes Geſetz giebt, to: 
durch das Kumuliren der Gehalte verboten wird /) 
„Was mich betrifft,“ fuhr der Miniſter fort, ,,fe 
fühle ich mich durch das Gehalt, das ich als Marſchall 
beziehe, und das ich mir durch langjährige Dienſte, 
durch zahlreiche Schlachten und zum Theil durch Ver⸗ 
gießung des eigenen Blutes erworben, allzuſehr geehrt, 
als daß ich darauf verzichten koͤnnte. (Stimme zur 
Linken: Es wurde Jonen wahrlich mehr Ehre brin— 
gen, wenn Sie darauf verzichteten und das Geſetz voll⸗ 
zoͤgen!) Die Kammer mag hieruͤber eutſchelden; was 
indeſſen mein Marſchalls Gehalt betrifft, fo erkläre ich, 
daß man es mir nur mit meinem Leben nehmen wird. 
Ich ſpreche hier ſowohl in meinem Namen, als im 
Namen meiner ehrenwerthen Kollegen.“ Der General 
Demarcgy erwiederte hierauf Folgendes: „Irrigere 
Anſichten, als die des vorigen Redners find mir denn 
doch aus dem Munde eines K jegs-Miniſters noch nie 
vorgekommen. Ich bin ſchon eine geraume Zeit Mili 
tair, doch hatte ich bisher noch nie gehoͤrt, daß man 
gleichze tig zwei Militair-Gehalte beziehen koͤnne; dies 
iſt wahrlich ein Mißbrauch (Stimme zur Linken: 
„Sagen Sie, ein Skandal /), der noch kein Beiſpiel 
hat, oder der mindeſtens noch niemals fo unverhoten: 
eingeſtanden worten iſt. Alſo kann ein Boarfchafter, 
der zugleich Marſchall iſt, außer feinen 2 — 300,000 Fr., 
die ihm der Staat für feine diplomatiſche Sendung 
zahlt, noch 40.000 Fr. beziehen. Das iſt wahrlich 
unglaublich.“ Herr Dupin d. A. ſuchte den Kriegs⸗ 
Miniſter zu vertheldigen. Allerdings, äußerte er, ſey 
das Kumuliven der Gehalte ve boten, jedoch nus beim 
Civil; wenn indeſſen ein Militair zugleich ein Civil⸗ 
Amt bekleide, ſo ſey es ihm geſtattet, beide Gehalte 
auf einmal zu beziehen. Nicht bioß der Kriegs Mint 
ſter, ſondern wah, ſcheinlich auch der Miniſter der aus- 
wärtigen Angelegenheiten beziehe außer feinem Civil⸗ 
Gehalte auch noch ſein Militair Gehalt. Der Graf 
Sebaſtiani rief hier: „Da irren Sie ſehr; ich ber 
ziehe nur mein Miniſter⸗Gehalt.“ Es erſcholl ſo fort 
der lebhafteſte Beifall, und mehrere Stimmen riefen: 
„Ehre dem General Sebaſtiant!““ Der See- Miniſter 
bemerkte, von ſetnem Platze, daß auch er nur fein Mi 
niſter Gehalt habe; wäre er indeſſen Marſchall, fe. 
wuͤrde er dieſelbe Sprache wie der Kriegs Min'eſter 
fuͤhren. „Das heißt, Sie würden ſich kurch das Ge— 
halt dann ebenfalls geehrt fühlen!“ rief Herr Laurence. 
Herr Dupin d. Aelt. hob nach dieſer Unterbrechung in 
einer ausführlichen Rede die Privilegien hervor, die 
in Frankreich das Militair im Vergleiche zu dem 
Civil-Stande genieße, und die, äußerte er, die 
Armee wegen der großen Dienſte, die fie dem Lande 
zu leiſten berufen ſey, allerdings auch zu verdtenen 
ſcheine. Als es nach einer Erwiederung des Krieas⸗ 
miniſters endlich zur Abſtimmung kam, wurde der Ein- 
gangs erwähnte Reductions,Vorſchlag des Herrn Man⸗ 
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gin d'Oins mit ſchwacher Stimmenmehrheit verworfen. 
Der General Demargay bemerkte, daß mehrere Oppo⸗ 
ſitions Mitglieder aus einem Irrthume nicht mitge⸗ 
ſtimmt hätten. Um dieſes Verſehen wieder gut du 
machen, trug jetzt Herr Garnier» Pages auf eine Er— 
ſparniß von 1000 Fr. weniger als Herr Mangin 
d' Oins an; allein auch dieſer Antrag fiel mit einer 
Majorität von etwa 30 Stimmen durch. Jetzt kam 
die Reihe an ein Amentement des Herrn Leyraud, 
welches eine Erſparniß von 120,000 Fr. auf die Ge⸗ 
halte der Marſchaͤlle und eine zweite von 700,000 Fr. 
auf die Gehalte der Generalität bezweckte. Der erſtere 
Antrag wurde mit ziemlich ſtarker Stimmenmehrheit 
angenommen; über den zweiten mußte, da zwei Ab⸗ 
ſtimmungsverſuche zweifelhaft erſchienen, mittelſt Kugel: 
wahl abgeſtimmt werden, worauf derſelbe mit 167 
gegen 164 Stimmen, mithin mit einet Majorität von 
nur 3 Stimmen, verworfen wurde i 

Paris, vom 14. Marz. — Der Köniyl. Groß⸗ 
britanniſche Botſchafter und der Vice-Admiral Williau⸗ 
mez hatten vorgeſtern bei Sr. Majeſtaͤt dein Koͤnige 
Audienz. 8 ; 

Der König iſt gegenwärtig mit der Inneren Organi⸗ 
fation feines Hauſes be chaͤftigt und arbeitet taͤglich 
einige Stunden mit dem Baron Fain. 5 

Geſtern kam ein Courier aus dem Haag im Mini⸗ 
ſtertum der auswärtigen Angelegenheiten an; bald dar⸗ 
auf wurde ein Courier nach Wien abgefertigt. Der 
Spaniſche Botſchafter fertigte ebenfalls einen Courier 
nach Madrit ab. . 


Der Sohn des Praͤſidenten des Miniſterraths iſt 


geſtern als Courier nach London abgegangen. 5 
Vierhundert zwei und achtzig Wähler und Bürger 
von Straßburg haben durch Herrn Coulmann, Depu⸗ 
tirten des Niederrheins, eine Bittſchrikt auf das Dur 
reau der Kammer niederlegen laffen, worin ſte darauf 
antragen, daß den Poinifchen Flüchtlingen aleicher 
Rang mir den Franzoſen in der Armee "eitheilt und 
daß aus ihnen eine eigene Leston gebildet werde. 
Die Zahl der nach Frankreich gefluͤchteten Polniſchen 
Militairs beläuft ſich auf 1400; davon befinden ſich 
850 in Avignon, 300 in Beſangon, 50 in Straß 
durg, Metz und Chateaurdux und 200 in Paris. 
Briefen aus Terceira zufolge, war der Admiral Gars 
torius im Begfiff, mit einem Theile des Geſchwaders 
nach Madeira zu ſegeln. 
Die Brigg Rufe ift am 9ten d. von Toulon mit 
Depeſchen der Reglerung nach Al ier unter Segel ger 
gangen; in den dortigen Artillerie Werkſtaͤtten iſt mau 
eifrig mit der Anfertigung oder Ausbeſſerung von Laf⸗ 
fetten, Protzkaſten, Munitionswagen u. ſ. w. beſchaͤftigt. 
Aus Bona wird unterm 16. Februar gemeldet, daß 
Ibrahtm⸗ Bey dort von Achmet-Bey lebhaft gedrängt 
wird; der Stadt mangelt es an Lebensmitteln und 
Munftion; die Kaſſauboh hat zwar noch Vorratd an 
Munition, leidet aber auch Mangel au Lebensmitteln, 
Die Einwohner von Bong ſcheinen den F anzoſen ſehr 
geneigt zu ſeyn. Die Scheiks der Provinz Konſtantine 
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haben an den General Savary eine Deputation nach 
Algier geſchickt, um ihm ihre Ergeben heit zu ver ſiche rn. 
Für das Frühjahr war man in Algier auf einen neuen 
Aneriff der Kabailen und Araber gefaßt. Von Algier 
aus find Lebensmittel und Kriegsvortäthe nach Dona 
geſandt worden. 3 

Der Confituttonnel will Briefe aus Syra er 
halten haben, denen zufolge die Partei der Regierung 


in Griechenland immer ſchwaͤcher wird, ſo daß man 


glaube, der neue Praͤſident werde, von der Unmoͤglich⸗ 
keit, die Zuͤgel ber Regierung laͤnger gegen den Willen 
des Volkes zu behaupten, überzeugt, ſeine Functionen 
freiwillig niederlegen. 

Paris, vom 15. Mir. — Die Deputirten⸗Kam⸗ 
mer beſchaͤfzigte ſich geſtern zunaͤchſt mit dem Geſetz⸗ 
Entwurfe wegen Forterhebung der Steuern bis zum 
1. Juli. — Im ferneren Verlaufe der Berathungen 
uͤber das Budget des Kriegs Minitteriums brachte ſodann 
Hr. Leyraud eine Erſparniß von 200,000 Fr. auf die 
Repräſentations -Koſten der General⸗Lieutenants und 
General-Majors in Vorſchlag. Nach einigen Bemer⸗ 
kungen des Berichterſtatters ſchloß er ſich je och mit 
feinem Antrage dem Amendement der Kommi ſion an, 
die eine Geſammt-Erſparniß von 560,000 Fr. propo⸗ 
wire hatte. Waͤhrend der Abſtimmung darüber, die 
anfangs zweifelhaft war, drehte der Praͤſident dis Con⸗ 
ſeils ſich auf ſeinem Platze um, um ſich diejenigen Mit⸗ 
glieder zu merken, die Für den Antrag ſtimmten. Da 
eine zweite Abſtimmung eben ſo wenig zu einem Reſul⸗ 
tate fuhrte, ſo mußte der Nanvens s Aufrnf vekanlaßt 
werden, worauf das gedachte Amendement mit 175 ger 
gen 161 Stemmen angenommen wurde. Hr. Manz 
gin d'Oins verlangte, daß man 78 General bleutenants 
und 122 General-Majors penſionire und dadurch eine 
Eripaimf von 1,650,000 Fr. bewirke. Tone man 
dies nicht, aͤußerte er, fo werde Flankreich bald eine 
Armee von bloßen Generalen haben, und dies ſey die 
ſchlechteſte ven allın. Es verſtehe ſich ubrigens von 
ſelbſt, fügte er hinzu, daß, falls ſein Antag angenom⸗ 
men werden ſollte, der Penfions-Fonds des Kriegs-Mi⸗ 
nifteriums um 593,000 Fr. erhoͤht werden müßte, 
Der Marſchall Souit meinte, daß das Wort Pens 
fion für einen Franzöſiſchen Offizier eigentlich gar 
nicht befteben ſollte; auch die ergrauten Militaſrs waͤ⸗ 
ren der Armee von Nutzen, inſofern dieſe ein gutes 
Beiſpiel an ihnen nehmen konne; indeſſen koͤnne- man 
wohl behaupten, daß waͤhrend der 15jaͤhrigen Regie⸗ 
rung der vorigen Dynaſtie dem Heere nicht fo viel 
Nachtheil zugefuͤgt wo den ſey, als die Kammer es 
jetzt in einer einzigen Sitzung thue. Auch der Gene⸗ 
ral Lama que nahm ſich der Armee mit vieler Waͤrme 
an. Nach ihm beſtieg Hr. Dupin d. Aelt. die Tri⸗ 
buͤne, um den Advokatenſtand gegen einige Angriffe des 
vorigen Redners zu vertheidigen. Am Schluſſe feines 
Vortrages ſprach er die Meinung aus, daß, während 
alle Klaſſen der Nation dem gegenwärtigen Zuſtande 
der Dinge ein Opfer braͤchten, es fuͤr die Armee eben 
nicht ruͤhmlich ſeyn wuͤrde, wenn fie ihrerſeits ein ſol⸗ 
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ches ganz und gar verweigern wollte. Hr. Guizot be⸗ 


ſchwor die Verſammlung, dieſer Eroͤrterung ein Ende 


zu machen. „Dies iſt auch unſer Wunſch,“ erſcholl es 
ſofort von mehreren Seiten der Oppoſition, „verlaſſen 
Sie daher die Red nerbühne, damit wir zur Abſtim⸗ 
mung kommen.““ Hr. Gutzot gab indeſſen durch ein 
Zeichen mit der Hand zu verſtehen, daß et noch etwas 
zu ſagen habe. 
fo oft unterbrochen, daß er ſich bald entſchloß, auf ſei⸗ 
nen Platz zuruͤckzukehren. — Das obige Amendement 
des Hru. Maugin d'Oins wegen der Penſionirung von 
200 Generalen wurde darauf verworfen. 

Es verbreitet ſich hier das Geruͤcht, daß der Mar⸗ 
ſchall Soult in Folge der vorgeſtrigen Berathungen in 
der Deputirten- Kammer feine Entlaſſung als Kriesss 


Miniſter eingereicht habe; indeſſen befand derſelbe ſich 


in der obigen Sitzung noch auf ſeinem gewoͤhnlichen 
Platze. 5 


S pan i e n. ; 

Madrid, vom 5. Marz. — Das Gesprach von 
dem bevorſtehenden Austritte des Finanzminiſters Balle⸗ 
ſteros erhaͤlt ſich fortwährend. Ueber die Ukſache deſſel⸗ 
ben erklaͤrt man ſich nicht deutlicher und ſagt nur, daß 
eine Uneinigkeit im Miniſterium sbwalte. Auch fol 


die Prieſterparthei mit der Beguͤnſtigung, welche der 


Miniſter den Wiſſenſchaften und Kuͤnſten angedeihen 
läßt, nicht beſonders zufrieden ſeyn. Andere wollen 
behaupten, daß Hr. B. nachdem er vergebens, gegen 
die Privat⸗Intereſſen, feinen neuen Verwaltungsplan 
durchzuſetzen geſucht, aus Ueberdruß um ſeinen Abſchied 


und zwar zum fünften Male, angeſucht habe. Der 


König hat indeß auch diesmal ihm denſelben beſtimmt 
abgeſchlagen und ihn aufgefordert, ſich uͤber ſeine 
Anſichten näher zu erklaren. Der Miniſter ſoll hier⸗ 


auf die drei Bedingungen gemacht haben, unter denen 


er fein Amt behalten will: 1) ſollen die Staatsein⸗ 
kuͤnfte mehr concentrirt, 2) ein Miniſterium des In⸗ 
nern errichtet und 3) die Unabhängigkeit Amerikas an⸗ 
erkannt werden. So ſtehen die Sachen jetzt; waͤhrend 
dieſer Zeit wird indeß das Geldbeduͤrfniß immer fühl 
barer und man will behaupten, daß man keine andere 
Mittel haben werde, dem abzuhelfen, als die Gehalte: 
Zahlungen einige Monate lang zu ſuspendiren, und 
die an die Liferanten und uͤbrigen Gläubiger auf ums 
beſtimmte Termine herauszuſchieben. f 


Der Abgang der Franzbſiſchen Expedition nach Ans 


kong hat hier einen g. ofen Eindruck hervorgebracht, 
um ſo mehr, da man nicht erwartet, daß das Perrier, 
ſche Miniſtewum zu dergleichen Extremen ſchreiten 
würde. Man fängt hier an zu glauben, daß unter 
dieſen Umſtänden F ankreich auch wohl eine Expedition 
nach dem Tajo ſchicken duͤrfte, und zwar im Einver⸗ 
ſtaͤndniß mit England und um Spanien zu verhindern, 
etwas zu Gunſten D. Miguels zu thun. Auch ſcheint 
man zu beſorgen, daß, wenn Spanien dem Mittheilun⸗ 
gen Ludwig Philipps in Bezug auf Portugal, fortwaͤh⸗ 
rend Gehoͤr ve ſagte, die Spaniſchen Ausgewande ten 
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Er wurde aber im Laufe feiner Rede 


ſich allmaͤhlig den Pyrenäen mehr nähern durften. 
Diefen Betrachtungen ſoll man das Zaudern juſchrei⸗ 
ben muͤſſen, welches ſich in den Schritten in Bezug 
auf die Portugieſiſche Politik bemerken läßt. Andere 
wollen dagegen behaupten, alles dies ſey nur eine 
Kriegsliſt, um die Feinde zu täufchen und im entſchei⸗ 
denden Augenblick deſto ſchneller bei der Hand zu ſeyn. 


b dee e. 5 

Liſſabon, vom 29. Februar. — Am 26ſten ließ 
ſich Dom Miguel auf das andere Ufer des Tajo uͤber⸗ 
ſetzen, um die Befeſtigungen in der Provinz Alemtejo 
an der Meereskuͤſte zu beſichtigen; er wird heute hier 
zuruͤck erwartet. Die Pose tugieſiſche Kriegs-Korvette 
„die Infantin Donna Iſabella“ iſt nach eilftaͤgigee 
Fahrt von Madeira in den Tajo eingelaufen. Der 
Gouverneur dieſer Juſel verlangt in dem von jenem 
Schiffe mitgebrachten Depeſchen Verſtaͤrkungen an Lands 
und Ser; Truppen, um einem Angriffe von Terceira 
aus widerſtehen und zugleich den Geiſt der Inſubor⸗ 
dination und des Ungehorſams, der ſich unter den Trup⸗ 
pen und den Einwohnern gezeigt hat, unterdruͤcken zu. 
koͤnnen. — Der hieſige Poſt-Direetor hat Befehl zus 
Vertoppelung ſeiner Aufmerkſamkeit auf die Korreſpon 
denz nach dem Auslande erhalten. FE 

Es ſcheint jetzt beſtimmt zu ſeyn, daß keine Truppen 
nach Madeira abgehen werden. Alle Vorbereitungen 
zu der Expedition ſind eingeſtellt worden, und die be⸗ 
reits an Bord gebrachten Lebensmittel hat man wieder 
ausgeſchifft. Man behauptet, daß zwei Betrachtungen 
zu dieſem Entſch uß Anlaß gegeben haben; die Beſorg⸗ 
niß, daß die Schiffe dem Geſchwader Dom Pedro's 
zur See begegnen möchten, und der Glaube, daß 
Madeira in dieſem Augenblicke nicht mehr unter der 
Botmaͤßigkeit Dom Miguels ſtehe. — Das Manifeſt 
Dom Pedro's hat hier eine außerordentliche Wirkung 
hervorgebracht, namentlich auf die Milizen, die gewiß 
keinen Schuß gegen. ihn thun werden, da man ihnen 
in der Proclamation verſprochen hat, daß fie unge 
ſaͤumt in ihre Heimath zurückkehren ſollen. Auch das 
Corps der Polizeiſoldaten, worauf Dom Miguel ſonſt 
fo ſehr baute, ſoll ſeit der Erſcheinung des Manifeſtes 
gauz umgewandelt ſeyn. Unter dem ganzen Corps iſt 
nicht ein Mann, der es nicht geleſen haͤtte. — Waͤh⸗ 
rend dieſer Zeit hat ſich Dom Miguel am 2öften nach 
Zamora, 4 Meilen von hier, auf die Jagd begeben. 
Einige feiner gewohnten Ber leiter find ihm dahin gefolgt. 

Der Graf v. Baſtos iſt gegenwaͤrtig der allmaͤchtige 
Mann, er trifft die nothwendrgen Maßregeln, um dem 
bevorſteheuden Angriffe Dom Pebro's alle moͤg iche 
Hinderniſſe in den Weg zu legen. Die fämmel:chen - 
an der Küfte von Liſſabon bis nach Porto aufgeſtellten 
Corps haben den Befehl erhalten, ſich dem Strande zu 
nähern. Was noch an Soldaten a ßer der Garniſon. 
hier war, iſt ebenfalls angewieſen worden, ſich zum 
Heere zu ve fuͤgen, und von morgen an muß auch bie 
Liſſaboner Garniſon beffändig in ihren Quartieren ſeyn. 
Alles deutet auf eine nahe Entwicklung. 
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Seit einiger Zeit iſt hier davon die Rede, daß der 
Polizei - Intendant feinen Abſchied genommen habe. 
Nach andern ſoll er abgeſetzt worden ſeyn. 


a England. 8 

London, vom 13. März. — Der Globe enthält 
Folgendes: „Wir haben Grund, zu glauben, daß die 
Sranzöfiiben Truppen Ankona nicht eher verlaſſen mer: 
den, als bis fle die Rechte der Einwohner der Legas 
tionen ſicher geſtellt daben. Wir glauben, daß der 
Papſt, ohne daß Defterreich etwas dagegen einwenden 
werde, aufgefordert we den wird, ſeine den Maͤchten 
ertheilten Verſpre dungen genau zu erfüllen. Zu gleis 
cher Zeit ſetzt man, in Bezug auf dieſe Vermittelung, 
ein ſolches Vertrauen in die rechtlichen Geſinnungen 
der Franzoͤſiſchen Regierung, daß nichts, was einer 
Demonſtration ahnlich iſt, oder was über eine verlrau⸗ 
liche und freundſchaftliche Vorſtellung hinausgeht, weder 
von Seiten des unfrigen noch des O' ſterreich ſchen Ka 
binettes für noͤthig erachtet werden wird.“ — In ſei⸗ 
ner neueſten Nummer fuͤgt obiges Blatt noch hinzu: 
„Heute Abend wird im Oberhauſe eine Frage in Be⸗ 
zug auf Ankona aufgeworfen werden. Jeder thut, was 
feines Amtes iſt. Während wir aber der Kriegspartei 
alle Gerechtigkeit hinſichtlich ihrer ſorgſamen Bemuͤhung, 
Uneinigkeit und Krieg hervorzurufen, niderfabren laß 
ſen, freuen wir uns doch zu gleicher Zeit, daß ſie kei⸗ 
nen Erfolg haben kann und wird. Es wird ihr nicht 
gelingen, Oeſterreich und Frankreich und noch viel we⸗ 
niger Frankreich und England mit einander zu verun⸗ 
einigen. Frankreich hat der Oeſterreichiſchen Regierung 
erklaͤrt, daß der einzige Zweck ihrer Expedition nach 
Aukona der ey, im Einverſtändniß mit den Oeſterrei⸗ 
chern in Bolo ena die Ruhe in den Legationen zu be⸗ 
ſchuͤtzen und den Einwohnern die Erfuͤllung jener Ver⸗ 
ſprechungen zu ſichern, welche ter Papſt den drei 
Maͤchten, Oeſterreich, England und Frankreich, gegen 
über abgelegt hat. Frankreich verpflichtet ſich in der⸗ 
ſelben Erkeaͤrung, die Italieniſche Kuͤſte zu verlaſſen, 
fo wie die O ſterreicher das Bologneſiſche Gebiet ges 
raͤumt haben werden. Dieſe Erklärung iſt von dem 
Furſten Metternich als ein Beweis der Aufrichtiekeit 
der Franzoͤſiſchen Regierung und als eine Uebel einſtim⸗ 
mung der Anſichten beider Kabinette aufgenommen wor— 
den. Der wahrſcheinſiche Erfolg davon wird ſeyn, daß 
der Papſt ſich dem Rathe der drei Maͤchte fuͤgen wird; 
in weichen Falle Eu opa und die dabei betheiligten 
Parteien Grund haben wurden, ſich Über ein Ereigniß 
zu freuen, welches den Frieden von Italien und die 
Lage eines großen Theiles ſeiner Einwohner fo bedeu— 
tend perbeſſert hat““ ; 

Der Courier ſagt über denſelben Gegenſtand: 
„Die Wichtigkeit eines innigen Verſtaͤndniſſes zwiſchen 
England un Frankreich anerkennend, bedauern wir, zu 
hoͤren, daß Lord Palmetſton es fir nothwendig gebals 
ten hat, ſein großes Mißfallen mit dem Benehmen 
der Franzoͤſiſche n Regierung in Betreff der Expedition 
nach Ankona auszudruͤcken. In den höheren Zirkeln 
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wird geſagt, daß Lord Palmerſton einen Courier an 
unſeren Botſchafter in Paris abgeſchickt habe, der dem⸗ 
ſelben die Inſtruction uͤberbringe, augenblicklich eine 
Vorſtellung gegen das in Rede ſtehende Verfahren ein⸗ 
zureichen, das Einziehen der dreifarbigen Fahne auf 
der Citadelle von Ankona und die ſofortige Zurückbe⸗ 
rufung der Franaöſiſchen Truppen zu verlengen. Dies 
3 „N. Ä Be 
z ep sche richtig. Die Vorſtellungen find freund 
ſchaftlicher Natur, und es iſt nicht wahrſcheinlich, daß 
irgend ein eruſtliches Meßverſtaͤndniß daraus entſtehen 
wird.“ 5 

In feinem heutigen Blatte äußert der Globe: 
„Man berichtet uns aus dem Haag, daß der Koͤnig 
der Niederlande nunmehr geneigt iſt, ein Zugeſtaͤndniß 
vorzuſchlagen, indem er ſich bereit zeigt, den Koͤnig 
Leopold nach den allgemeinen Prinzipien der 24 Artis 
kel anzuerkennen, vorausgeſetzt jedoch, daß ihm frei 
ſtehe, unter ben Aufpieren der Konferenz directe Unter 
handlungen mit Belgien über einige untergeordnete 
Punkte zu eroͤffnen, deren Modification er ſeiner Wuͤrde 
halber für unumgänglich noͤthig hält. Von guter Hand 
wiſſen wir auch, daß der Graf Orloff ſeinerſeits alle 
Unterhandlung abgelehnt, jedoch nichts dagegen einzus 


wenden gehabt hat, daß jener Vorſchlag der Konferenz 


vorgelegt werde; in Gemaͤßheit dieſer Aeußerung des 
Grafen iſt jetzt auch wohl an den hieſizen Niederlaͤn⸗ 
di chen Botſchafter eine Depeſche unterweges, wodurch 
er beauftragt wird, den fraglichen Vorſchlag zu machen. 


Den Erfolg beſcheiden wir uns natuͤrlich nicht im Vor⸗ 


aus anzugeben; doch hegen wir das Vertrauen, daß 


ſich das muͤhevolle und fo ſehr in die Laͤnge gezogene. 


Arrangement nunmehr mit ſtarken Schritten feiner 
Seffzellung nähere,’ 8 

Ein heute Morgen aus Konſtantinopel hier einge⸗ 
troffener Courier ſoll ſehr erfreuliche Nachrichten über 
den Stand der Unterhandlungen in Bezug auf die 
Griechiſchen Angelegenheiten mitgebracht haben. i 

London, vom 13. Maͤrz (Abends). — In der 
heutigen Sitzung des Oberhauſes erkob ſich angekuͤn⸗ 
digtermaßen der Graf von Aberdeen, um ſich über die 
Franzoͤſiſche Expedition nach Ankona von den Miniſtern 
Auskunft zu erbitten. Mit Bedauern, ſagte er zuvor 
derſt, konne man nur wahrnehmen, daß die Miniſter 
anf alle diejenigen Fragen, die ihnen in Bezug auf 
die auswärtige Politik von ter Oppoſitions⸗Seite des 
Hauſes vorgelegt würden, eine fo unbefriedigende Ant 
wort ertheilten. Er ſey gewiß, daß er dem edlen Gras 
fen (Grey) Unrecht thun wuͤ de, wenn er vorausſetzen 
wolte, daß dieſer edle Lord wit der vor Kurzem durch, 
die Franzoſen erfolgten Beſ zung Ankona's einverſtan⸗ 
den und zufrieden ſey. (Hoͤrt, hoͤrt!) Er hege in, 
deſſen auch die feſte Ueberzeugung, daß der von dem 
edlen Grafen eingeſchlagene Weg, wie der, den er 
wahrſcheinlich noch einſchlagen moͤchte, ganz dazu geeig⸗ 
net ſey, über Europa die Drangſale des Krieges zu 
bringen. (Hoͤtt, hoͤrt!) Vollkommen einverſtanden 
waͤre er damit, daß es gut ſey, mit Frankreich freund⸗ 
ſchaftliche Verbindungen zu unterhalten; er werde und 


N 
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18 mit Frankreich aufrecht erhalten 
a 


könne jedoch auch niemals das aus dem Auge verlie⸗ 
ren, daß ein Britiſcher Miniſter vor allen Dingen 
über das Inkereſſe und die Ehre des Landes wachen 
muͤſſe, wie es die Pflicht jedes unabhangigen Mitglie⸗ 
des dieſes Hauſes ſey, das Verfahren eines Miniſters 
zu bekaͤmpfen, wenn es augenſcheinlich die Tendenz 
habe, den Europärfhen Fri-den zu fören. (Hört, 
hört!) Der Redner erwähnte nun der auch in Eng: 
liſchen Blattern erſchienenen Ueberſetzung der Note des 
Rardinals Staats: Secretaitg Albani, wo in gegen die 
Beſetzung Ankona's proteſtirt wird. Demnächſt ger 
dachte er der Rede, die Herr Caſimir Perier über den 
ſelben Gegenſtand gehalten,, die ihn jedoch uͤber den 
Gegenſtand nicht kluͤger gemacht, als er vorher ſchon 


geweſen ſey. Unter Anderem habe er daraus erſehen, 


daß die Expedition unternommen worden ſey, um die 
katholiſche Religion aufrecht zu erhalten. Er aber, 
fuhr er fort, halte dafür, daß die Expedition nichts 
Anderes, als der Anfang eines Krieges, eine Verletzung 
der e ſten Beſtimmungen des Voͤlkerrechts und ſelbſt, 
wenn fie keine direkte ernſtliche Folgen haben ſollte, 
doch immer in ihrem Prinzipe von ſchaͤdlichem Ein⸗ 
fluſſe ſeyn wuͤrde. Die Rechtsverletzung ſey ſo groß, 
daß er ſich kaum denken koͤnne, Frankreich habe allein 
die Verantwortlichkeit diefes Schrittes auf ſich genom⸗ 
men, darum ſey es aber auch um ſo dringender, daß 
der edle Graf dem Haufe einen befriedigenden Aufſchluß 
ertheile. — Graf Grey erwiederte zunaͤchſt, daß er nie⸗ 
mals ungeneigt wäre, Fragen, welche von ber Oppoſi⸗ 
tions⸗Seite des Hauſes ausgingen, zu beantworten, ſo⸗ 
bald er dies auf eine angemeſſene Weiſe thun koͤnne. 
Gleichwohl müfe er jedoch alle Diskuſſtonen über Ger 
genſtände, die den Miniſtern ſelbſt nur unvollſtaͤndig 


bekannt ſeyen, depreziren, beſonders wenn ſolche Dis⸗ 


kuſſionen auf bloße vague Geruͤchte ſich ſtützten. Des 


halb werde er auch immer dagegen proteſtiren, wenn 


man ihn unter ſolchen Umſtaͤnden noͤthigen wolle, eine 
Antwort zu ertheileg. Hegte der edle Graf (v. Abers 
deen) wirklich den Wunſch, die freundliche Verbindung 
b zu ſehen, ſo würde er 


wohl Anſtand genommen haben, dergleichen ſchwere Der 


ſchuldigungen, wie er fie geäußert, gegen daſſelbe ver⸗ 


nehmen zu laſſen. Er habe Fragen gemacht zu einer 
Zeit, wo der Gegenſtand, um den es ſich handle, nur 
noch unvollkommen gekannt und wo gegenſeitige Erklaͤ⸗ 
rungen eben erſt im Gange wären (hoͤrt, hoͤrt!) 
Jemand, der den Frieden Europa's aufrichtig liebe, koͤnne 
aber unmoglich fo zu Werke gehen. Dieſelbe Antwort, 
die er bereits fruher in Bezug auf dieſe Sache ertheilt, 
muͤſſe er heute wiederholen, und nur noch das koͤnne 
er hinzufügen, daß der Franzoͤſiſche Offizier in Ankona 
ſeine Pflicht uͤberſchritten habe. 
er überzeugt, daß der allgemeine Frieden Europa's den 
zu erhalten immer ſein groͤßtes Beſtreben geweſen, auch 
fe ner ncht geſloͤrt werden würde, Habe die Ankonger 
Atigelegenheit 100 Anfangs das Anſehen gehabt, die en 
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zu feinen anderweitigen Geſchaͤften über. 


Uebr'gens aber bleibe 
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Frieden zu gefährden — was zu bekennen er durchaus 


keinen Anſtand nehme — ſo ſeyen doch ſogleich von 
der Großbritanniſchen Regierung, die keinesweges gleich⸗ 
guͤltige Zuſchauerin bleibe, wenn dergleichen ſich beſor— 
gen laſſe, ſolche Schritte gethan worden, daß der Wie⸗ 
ner Hof dadurch vollkommen zufrieden geſtellt worden 
ſey. (Hoͤrt, Hört!) Das Miniſterium koͤnne ſich dar 
bei das Zugniß geben, ganz fo gehandelt zu haben, wie 
es die Unabhaͤngigkeit des Landes erheiſcht habe. — 
Graf von Aberdeen erklaͤrte, daß er durch dieſe Ant 
wort des eblen Lords vollkommen zufrieden geſtellt wor⸗ 
den ſey. Nachdem alsdann noch der Herzog von Wels 
lington einige Worte hinzugefügt batte, geng das Haus 
zu anderen Geſchaͤften uͤber, vertagte ſich jedoch bald darauf. 

Im Unterhauſe brachte Sir R. Vyvyan denſelben 
Gegenſtand zur Sprache. Er bemerkte, daß die Frans 
zoͤſſche Expedition nach Ankona bereits abgeſegelt ge⸗ 
weſen fey, als die Miniſter im Parlamente e klärt 
hätten, nichts davon zu wiſſen. Aus der Pepteſtation 
des Papſtes gehe deutlich hervor, daß die Truppen ohne 
ſeine Bewilligung in ſein Land eingerückt wären, und 
nach einigen Berichten wären bie Paͤpſtlichen Behoͤr⸗ 
den von den Franzoſen ſogar kriegszefangen gemacht 
worden. Er frage, ob fo etwas ſeit der Zeit der Sa— 


tazenen vorgefallen? Ob eine ſolcke unverantwortliche 


Invaſion in einen "unabhängigen: Staat erhoͤrt ſey? 
Nachdem der Redner noch naͤher auf einige Stellen in 
der Rede, welche Herr Caſimir Perier in der Franzoͤ⸗ 
ſiſchen Deputirten⸗Kammer gehalten hatte, eingegangen 
war, erſuchte er die Miniſter, Aufklärungen über die: 


fen. Gegenſtand zu geben; beſonders wünſchte er zu 


wiſſen, ob die in den ‚Öffentlichen. Blättern. erſchienene 
Proteſtation des Papſtes authentiſch ſey? — Lord Pa; 
merſton erwiederte, daß er von dem Engliſchen Ger. 


klaͤrte aber, ſich auf beſtimmtere Eriänterungen für fetzt 


nicht einlaſſen zu koͤnnen. — Das Haus ging hierauf 


. ET ; 
Die bewaffnete Intervention des Franzoͤſiſchen DW 
niſteriums in Italien fol, wie man verfichert, Veran⸗ 
laſſung zu einer Conferenz werden, welche ſich noch in 
dieſem Monate in Verona oder Mailand verſammnſeln 
dürfte, von welcher eine defluitive Regulirung der Ita⸗ 

lieniſchen Angelegenheiten vorgenommen, zugleich aber 
auch die Conſtituirung der griechiſchen Monarchie vollen⸗ 
det werden ſoll, ö er 
Beilaßze 
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der privilegirten Schleſiſchen Zeitung. 
Vom 26 Maͤrz 1832. - 


. „ M it deri a n d x 

Aus dem Haag, vom 16. Maͤrz. — Se. Koͤnigl. 
Hoheit der Prinz von Oranien iſt heute nach dem 
Hauptquartier unſerer Armee abgereiſt. 


Brüffel, vom 15. Maͤrz. — Ju der heutigen 
Sitzung wurde die Diskuſſion Über das Budget des 
Kriegs⸗Miniſtetiums geſchloſſen und die Abſtimmung 
daruber auf den folgenden Tag verſchoben. Der Kriegs- 
Miniſter zeigte der Kammer an, daß ihm 

“feine Entlaſſung bewilligt worden ſey. 

Das Memorial Belge ſagt: „Geſteenn hörten wir 
bereits, daß Herr Cb. von Brouckere da er übel zeugt 
ware, daß die von der Kammer angenommenen Re⸗ 
ductionen es ihm unmoͤglich machen würden, fen Mi— 
uiſterium auf eine energiſche Weiſe zu leiten, dem Koͤ⸗ 
nige ſeine Entlaſſung eingereicht habe. Wir wollten 
die em Geruͤchte nur ungern Glauben ſchenken; aber 
heute bei Eröffnung der Sitzung hat daſſeibe ferne Ber 
ſtͤtigung erhalten. Als Herr von Brouckere in den 
Saal eingetreten war, nahm er nicht auf der Miniſte⸗ 
Dont Platz, und bei der erſten Frage, die in Betreff 
des zur Diskuſſion vorliegenden Budgets an ibn go⸗ 
richtet wurde, erklä te er, daß er nur als Repeäſentant 
und nicht als Miniſter antworte, indem der Koͤnig 
feine D.miſſion angenommen habe.““ ; 

- ; EM Dee 

Konſtanttnopel, vom 18. Februar. — Die Ber 
ordnung des Sultans in Betreff vollſtändiger Organi- 
ſation alles Heergeräthes iſt teilweiſe bereits vollzogen, 
indem mit dem Gießen des ſchweren Geſchuͤtzes nach 
den beſten Modellen vorgeſchritten wird. Mehrere Fe⸗ 
ſtungskanonen und Haub tzen find ſchon gegoſſen, und 
der 27ſte Januar war vom Sultan dazu beſtimmt, 
einen Verſuch mit dieſem Geſchuͤtz anzustellen. Dr 
Großherr degab ſich zu Pferze aus feinem Serail en 
das Ay tilier ie Arſenal und beſtieg den suf dem Mands 
verplatz der Artillerie beſindlichen Kiosk. Alles war 
in Bereitſchaft, und bie Exereitien begannen. Die 
Proben gelangen ausgezeichnet, und der Sultan erklaͤrte 
ſich von der Trefflichkeit des neuen Guſſes fuͤr übers 
zugt. Er ſtieg ſodann auf den Platz berab und unters 
ſuchte ſelbſt die Geſchütze in ihren kleinſten. Details. 
An die Wachtpoſten und die verſammelten Armen ließ 
Se. Hoheit bei dieſer Gelegenheit Geſchenke und Al⸗ 
moſen vertheilten und kehrte gegen Abend zu Fuß jn 
ſein Serail zuruͤck. > 

Der Moniteur Ottoman meldet: „Der Doctor 
Sat Deygallières, den die Regierung der Militair⸗Chirur⸗ 
gen, Schule, die er organiſiren ſoll, vorgef at hat, fungirt 
zugleich als erſter Wund⸗Arzt in den Militair⸗Lazarsthen. 
In der Chirurgen Schule haben ſchon mehr as 60 
linge ihren Kurſus begonnen, Binnen Kurze m wer 


vom Könige, 


den demnach die Ottom iniſchen Armeen eine hin-eichende 
Zahl unterricht ter Wund-⸗Arzte beſitzen. Obgleich die Chi⸗ 
rurgen Schule noch kaum einen Monat beſteht ſo ſind 
doch ſchon 23 Militafrs, die auf die Ivalieden-Liſte 
uͤbergeſchrieben und zum Dient untauglich geworden 
waren, geheilt worden, nach dem ſie ſich mehr oder 
minder gefährlichen Operationen unterzogen batten.“ 
Daſſelbe Blatt enthalt einen langen Artikel, in 
welchem uͤber die Aegyptiſche Expedition Betrachtungen 
angeſtellt werden, und worin unter Anderem geſagt 
wird: „Der Angriff der Aegyptiſchen Regierung gegen 
St. Jean d'Aere wurde von der Dttomarifchen Re⸗ 
gierung a's der Ausbruch einer heftigen Geresztheit 
zw. ſchen den Haͤuptern zweier großer benachbarfer Pro⸗ 
vinzen, als die Handlung einer Pr'vetrache angeſehen. 
Meh⸗met Ali hat bis auf dis ſen Aug ublick öffentlich 
noch immer als Beweggrund für ferne Unternehmung 
angefuͤhrt, daß er ſich in der Nothwendigkeit befinde, 
fuͤr zahlreiche Beſchwerden uͤber Abdullah Paſcha von 
Aere eine Benugth nung zu fordern, wie ſeine Ehre 
es erbeiſch'. Von dirfem Geſichtspankt aus, als Folge 
einer Zwiſtegkeit zweier benachbarter und cifer ſuͤchtiger 
Statthalter, betrachtet auch ter Sultau bis jetzt noch 
die Anweſenbeit Aezypt ſcher Truppen und Kriegsſchiffe 
in Syrien. Saͤhe er darin einen direkten Ang if ner 
gen feine Autorität, fo wäre eine ſchleunige und glaͤn⸗ 
zende Unt rdruͤckung dieſer Sache er folgt. Aber der 
Sultan kann auch nicht geſtotten, daß feine Staaten 
ein Kampfplatz für Privatfeindſchaften werde, de ſich 
gegenfeitig herausfordern and die Bevoͤlkerung aufrufen, 
um ihrer Sache den Steg zu verſchaffen. Dieſem 
Kampf muß daher entweder durch Unterwerfung oder 
durch Gewalt ein Ende gemecht wirren. Man ver⸗ 
nimmt jetzt daß Mehemet Ali ſeine Forde ungen an 
die Pforte eingeſandt hat Ohne zu deſtimmen, von 
welcher Art fie find, kann man doch annehmen, daß fie 
ſich auf Privat⸗Beſchwerden gegen den Statthalter von 
Here gründen, als Grund, weshalb Meh wet Ali Trup⸗ 
pen und Sciffe abgeſchickt hat. Der Standpunkt der 
Frage bat ſich darum nicht geandert. Aber unter bier 


ſen Forderungen konnte ſich moͤglicher Weile noch ein 


anderer Eorgeiz verbergen, als der, ſich an einem ver⸗ 
haften Nachbar zu raͤchen. Es wäre nicht das erſte⸗ 
mal, daß ein Strudeleeiſt den Mächtigen ergriffe und 
die Erinnerung an den Urſprung und die Graͤnzen ſeiner 
Gewalt aus feinem Gekaͤchtniß vertilgte. Deshalb ik 
die Regierung bereit, zu handeln, und eben deshalb 
ve⸗ſchmaͤht fie es auch nicht, zum letztenmale ihren 
wohlwollenden Rath an denjenigen ergehen zu laſſen, 
deſſen Augen entweder durch den Haß gegen einen per⸗ 
foͤnlichen Feind oder durch eine traurige Taufchung über 
das, was er iſt und vermag, verblendet ſind. Man 
möchte Mehemed Ali einen uns igennuͤtzigen Freund 

wuͤnſchen, der ihm ſagte: Was fehlt Dir? Du be: 


eine Entſchaͤdigung 


* 


gef Macht und Reichthümer, Du gebieteſt einem gro⸗ 
ßen und fruchtbaren Lande: Dein Name iſt geehrt. 
Aber weißt Du, weshalb dieſe Guͤter Dir angehören? 
Weil Du Deinem Herrn und dem Geſetz treu verbliebſt. 
An dem Tage, wo Du durch Empdrung Deine Ebre 
verlierſt, wird Deine Macht wankend werden, Deine 
Reichthuͤmer werden ſich erſchoͤpfen und fuͤr einen ung eichen 


Kampf nicht ausreichen, und wenn Du Alles v rloren haft, 


bis auf bie Ehre eines Muſelmannes, wo wirſt Du dann 
für das uͤber Dich hereinbrechende⸗ 
Ungluͤck finden, deſſen Laſt Du ſeldſt auf Dein ergrau⸗ 
tes Haupt waͤlzteſt!“ 3 — 
In Bezug auf das neue Militair⸗Syſtem berichtet 
der Moniteue Ottoman unter Anderem: „Die 
Neigung der Moslemim für das regelmäßige Milltair⸗ 
Syſtem offenbart ſich immer lebhafter; 
Klaſſen der Bevoͤlkerung betrachtet man es als eine 
Ehre, ſich einſchreiben zu laſſen. Es ſind dies die 
Fruͤchte der Achtung, welche der Sultan bet jeder Ge⸗ 
legenheit ſeinen regulären Truppen kund giebt, und der 
Sorgfalt, womit die Chefs der Armee, ſeinen Befeh⸗ 
len gemaͤß, uͤber der Bildung, Geſundheit und Wohl⸗ 
fahrt der Soldaten wachen. In den Ländern, wo die 
neue Organiſation noch nicht eingefuͤhrt ick, beeiſert 


man fi, fie in Ausführung zu bringen, um ſich idrer 
Vor einiger Zeit hafte der 


Wohltdaten zu erfreuen. . 5 5 
Stattha:ter von Tunis, Huſſein Paſcha, eines ſeiner 
Regierungsmitglieder, Muſtapha Peck livan Aga, mit 
Depeſchen nad) Konſtantinopel geſchickt, worin er den 
lebhaften Wanſch zu erkennen giebt, das nene Militair⸗ 
Syſtem an die Stele des alten treten zu laſſen, und 
um die Eklauduiß bittet, Rekrutirungen zur Formation 
regulärer Truppen anſtellen und fie nach den im Reich 
beſtehenden Großberrlichen Verordnungen einuͤden zu 
durfen. Er erſuchte die Regierang um Ucberſendung 
von Muſtern für die Uniformen der. Offerte, Solda⸗ 
ten, Hautboiſten, für. die muſikaliſchen Inſtrumente, 
Trommeln und alle zu dieſer Organiſation et fo verliche 
Materialien und forderte zu gleicher Zeit Bücher, worin 
die Elemente des Exereitiums und der Infanterie- und 


Kavallerie Manöver dargeſtellt wären, fo wie eine Ab⸗ 


ift der Großherrlichen Befehle in Betreff der ver⸗ 
G der Militair, Verwaltung Der Sul, 
tan gewährte dieſe Bitte durch Vermittelung des Ka⸗ 
pudan⸗Paſcha, und um Huſſeln Paſcha ein beſonderes 
Zeichen ſeiner Zufriedenheit zu geben, fuͤgte er jenen 
Gegenſtaͤnden einen ſchatlachfarbenen Mantel mit gold⸗ 
geſticktim Kragen und einen ſehr ſchoͤnen Saͤbel zum 


perfönlechen Gebrauche fär den Statthalter hinzu. Um, 


die Fabrikation des Fez oder der Kopfbedeckung der tes 
gulären Truppen zu beſchleunigen, wurde dem Paſcha 
von Tunis in den an ihn abgefertigten Depeſchen zu⸗ 
gleich der Auftrag ertheilt, eine Anzahl tuͤchtiger und 
geſchickter Arbeiter zu i 

1 ſchicken. Die Antwort Hufen Paſchas iſt be⸗ 
reits hier eingetroffen. Er dankt fuͤr die Geſchenke 
und meldet, daß er das neue Koſtuͤm angelegt habe, 
daß ſeine Kinder dieſem Beiſpiel gefolgt ſeyen, und 
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unter allen 
ſeyn. 


obigem Zweck nach Konſtantino⸗ 


daß auch die vornehmeren Einwohner-Klaſſen die neue 
Uniform zu tragen begannen. Ferner berichtet er, daß 
ſich ſehr Viele aus eigener Bewegung haͤtten enrolliren 
laſſen, und daß er außerdem noch eine Rekruttrung un 
ter den jungen Leuten des Landes vorgenommen, fo daß 
die Anzahl der neu formirten Truppen ſich ſchon auf 
6009 Mann belaufe. Eine Compagnie dieſer Truppen 
hat Huſſein Paſcha nach Konſtantinopel geſandt, mit 
der Bitte, fie einexereiren und vollſtaͤndig unterrichten 
zu laſſen, dawit ſte fodann in Tunis als Muſter⸗Com⸗ 
pagnie dienen koͤnne. Auch die gewuͤnſchten Fabrikan⸗ 
ten find aus Tunis in Konſtantinopel angelangt.“ 
— . — — 
VVV 
Nachrichten aus Frankfurt a. d. O. zufo ge, ſoll die 
Meſſe in jeder Hinſicht außerordentlich gut ausgefallen 


In Liverpool hat ein ſehr intereſſanter Thierkampf 
zwiſchen einer Loͤwin aus der Menagerie des Herrn 
Martin und einem werblichen Elephanten, der Miß 
Jack, vom Adelpht-Theater in London, ſtattgefunben. 
In dem Cireus des Bereiters Dusrow, wo dieſe Thiere 
zur Anficht aufgeſtellt waren, hatten Kaͤmlich die Wär 
ter eines Tages den Käfig der Loͤwin offengelsffen, und 
kurz vor dem Eintreten des Publikums, während Hebt 
Duerow in dem mittleren Raum ein Pferd dreſſirte, 
ſpraug die Loͤwin mit graͤßlichem Geheul ans ikrem 
Käfig. Alle Bereiter flohen und warfen die Thuͤce 
hinter ſich zu, Hr. Duerow niußte, um der nachſetzen⸗ 
den Loͤbin zu entkommen, mit dem Pferde, welches 


mehr die Angſt als der Sporn trieb, über die Barriere 


fegen. Die Wärter des Hrn. Martin ſtüͤchteten ſich 
auf die Käfige der Thiere, welche übrigens alle bei den 
fürchterlichen Bewegungen der Löwin in Furcht gerie, 
then, ſogar die Schlangen und Affen. Nur ein Menſch, 
dee Fuͤhrer des Eleptanten, He. Hazuet, welcher Diefes ' 
Thier eben fuͤtterte, blieb dem Anfalle der Loͤwin un⸗ 
mittelbar ausgeſetzt. Die Loͤwin ſprang auf ihn zu, 
und er wußte keinen andern Zufluchtsort, als die Beine 
des Elephanten, zwiſchen denen er ſich verbarg. Jetzt 
begann ein fuͤrchterlicher Kampf zwiſchen den beiden 
Thieren, von denen der Elephant nur ferien Fuhrer 
zu verthe digen ſchien. Der Elepdant hielt feinen 
Ruͤſfel nach oben und hatte den einen Vobderfuß ho 
ben, um die heranſpringende Loͤben zu zertzeten. Jetzt 
ſtuͤrzte ſich die Loͤbm auf einen Fuß des Elephankes 
und zerfleiſchte ihn mit fuß chterlichen Biſſen. Bal 

aber hatte der Elephant das wuͤchende Thier mit jet‘ 
nem Ruͤſſel gepackt, umſchlungen und fo gedrückt, daß 
ihm der Athem verging; daun ſchwang er die Löwin 
mit feinem Ruͤſſel hoch in die Luft und ſchleuderts ſie 
weg, fo daß fie auf der andern Seite des Circus bir 
wegungslos niederſiel. Jetzt eilten die Wärter bes 
Herrn Martin herbei, um der Loͤwin beizuſtehen; fie 
wurde in ihren Käfig zurückgebracht, erholte ſich und 
wird vielleicht gerettet werden. Der ſchreckliche Kampf, 
welchen mancher Naturfreund gern um vieles Geld kit 
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angefehen haben möchte, dauerte etwa 8 bis 10 Minus 
ten. Der Fuͤhrer des Elephanten, Herr Huguet, iſt 
durchaus nicht verletzt worden. Als der Elephant die 


Loͤwin uͤberwenden hatte, äußerte er die größte Freude, 


9 


liebkoſte den Führer mit ungewoͤhnlicher Zaͤrtlichkeit 
und ſchien ſich durch Betaſtung des Körpers deſſelben 
uͤberzeugen zu wollen, daß demſelben kein Uebel wider⸗ 
fahren ſey. — Am folgenden Tage ſtroͤmte eine unge, 
heure Menſchenmaſſe in den Cireus, um die beſttali— 
ſchen Helden des vorigen Tages zu ſehen; die Loͤwin 
war krank, der Elephant aber machte ſeine e 
ſo gut als fruͤher. x 


*Vaterlaͤndiſches. 
Unter allen Erfindungen, die der Deutſche als die 


ſeinigen in Anſpruch nehmen darf, hat keine einen fo 


hohen weltgeſchichtlichen Einfluß auf die Entwickelung 
der ganzen modernen Civiliſation, Cultur und Wiſſen⸗ 
ſchaft ausgeuͤbt als die Erfindung der Buchdruckerkunſt. 
Sie iſt, urkundlichen Nachrichten zufolge, bereits in 
das Jahr 1436 zu ſetzen. Denn in dem genannten 
Jahr war es, wo der Mainzer Patrizier Johann 
Gensfleiſch zum Gutenberg in Strasburg, wo 
er ſich eben heimiſcher Unruhen halder aufhielt, die 
von ihm gemachte Erfindung beweglicher Lettern zuerſt 
einigen vertrauten Bekannten mittheilte. Sonach be⸗ 
ginnt die Buchdrückerkunſt mit dem Jahre 1836 ihr 
fuͤuftes Saͤkulum. Um nun dieſes bevorſtehende Saͤku⸗ 
larfeſt wuͤrdig zu begehen, hat ſich zu Mainz ein Verein 
pakriotiſcher Männer gebildet, der an alle Freunde und 
Verehrer der Literatur und W ſſenſchaft ſo wie des 
vaterlaͤndiſchen Kunſtfleißes gegenwaͤrtig einen Aufruf 
ergehen laͤßt und ſie zu Beiträgen auffordert, um die 
Errichtung eines Monuments zu Eb ren des 
Erfinders der Buchdrückerkunſt Jobann 
Gensfleiſch zum Gutenberg moͤglich zu machen. 
Jede, auch die kleinſte Gabe wird mit Dank ange⸗ 
nommen und das Verzeichniß der ſaͤmmtlichen Namen 
der Geber auf der Stadtbibliothek zu Mainz nieder; 
gelegt werden. Man beabſichtigt vorläufig blos ein 
koloſſales Standbild Gutenbergs, das indeß, wenn 
bie Beitrage reichlich genug ausfallen, noch durch emble⸗ 
matiſche Figuren und Basreliefs geſchmuͤckt werden fol, 


De W. G. Korn' ſche Buchhandlung zu Breslau 


wird gern bereit ſeyn, Unterzeichnungen und Beiträge 
fuͤr den N Zweck wee 
2 G. K. 


— —t— — ͤ—— . ñę ñ́ ꝓ . — 
‘ Entbindungs Anzeigen. 
Die heute Abend um 10 Uhr erfolgte gluͤckliche Ent 
bindung meiner geliebten Gemahlin, gebornen Freiin 
v. Erſtenberg zum Freienthurm, von einem ge⸗ 
ſunden Knaben zeige hiermit entfernten Verwandten 
und Bekannten erge benſt an. 
Schloß Schebetau in Maͤhren den 5. Maͤrz 1832. 
Mauritz Graf v. Strachwitz, Groß⸗Zauche 
e und Kaminitz. 


* N N 


Die heute Nachmittag um 6 Uhr erfolgte glückliche 
Entbindung meiner Frau von einem geſunden. Knaben 
beehre ich mich hierdurch ergebenſt anzuzeigen. 5 

Strieſe den 24. Maͤrz 1832. 

- v. Nehdi g e 
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o dD0 es 


Mit innigſter Betrubniß zeigen wir unſern entfern⸗ 


ten Verwandten und Freunden das den '16ten B. an 
Bruſtkrankheit erfolgte Ableben der verwittweten Pra 
mier⸗Lieutenant und Steuer-Rendant Caroline Oelzner, 
geb. Stiller, 39 Jaßre alt, ergebenſt an und bitten 
um ſtille Theilnahme. Groß⸗Glogau den 21. Maͤrz 1832. 
Franz Stiller, 1 
Clara Stiller, geb. 20070 ee 
Natalie Oelzner, als Tochter. 


Der unerforſchliche Rathſchluß Gottes legte uns eine 
neuere, ach! ſehr harte Prüfung dadurch auf, daß er 
uns am 17ten d. M. unſern kraftvollen, fo lieblichen 
Sohn Bernhardt im Alter von 3. Jahren am gaſtriſch 
nerveuſen Fieber durch den Tod entzog, und mit ihm 
das vierte anſerer ſo heiß geliebten Kinder betrauern 
läßt. 


Schläge des Geſckicks iſt fo groß, 


Unſer Schmerz uͤber die jo vielen und. tiefen 
daß wir außer 


Stande uns fühlen, jedem einzelnen unſerer Verwandten 


und Freunden von dieſem unſeren gerechten Kummer 
Anzeige zu machen, um deshalb dieſe für Alle gilt, 
deren ſtillen Theilnahme wir uns uͤberzeugt balten: 
Hochbeltſch den 20. März 1832. 
L. v. Tſcham mer 55 Frau 
v. Schickfuß. 


Das am 21ſten d. M. früh 2 Uhr an der e 


geborne 


ſchwindſucht 1519115 Hinſcheiden meiner theuern geliebten 


Gattin, Friederike Wilheſmine Henriette geb. Bober, 


alt 23 Jahre 6 Monate, zeige ich hiermit allen Bere 


wandten und Bekannten mit tief betruͤbtem Herzen er⸗ 
gebenſt an und bitte um ſtille Theilnahme. 
Gaumitz den 22. März 1832. 


Karl 8 Erb⸗ und Gerichtsherr, als Gatte. N 


Am 21ſten d. M. endete zu Hirſchberg mein geliche 


ter Bruder, der Koͤnial. 


Schmiedicke, an den Folgen einer Bruſtkrankheit. 
Auswärtigen Verwandten und Fre eunden widmzt dieſe 


traurige Nachricht 


der Ober Landes⸗Gerichts⸗Aſſeſſor Dr. Schmie⸗ 
dicke, 

N Großmutter, Mutter und Geſchwiſter. 

Breslau den 23. Moͤrz 1832. 3 
„ Thearer:Mahrrdin A 
Montag den 26ſten zum erſtenmale: Die Elfer füch⸗ 
tigen auf dem Lande oder das Rendezvous 
in der Daͤmmerung. Komiſches Ballet in 
1 Akt vom Balletmeiſter Herrn Kobler. Vorher 
zum zweitenmale: Die Eheſcheidung. Luſt⸗ 

ſpiel in 2 Aufzuͤgen von Kurlaͤnder. i 


Seconde- Lieutenant im Eten 
Linen Infanterie-Regiment Chriſtoph Friedrich 


v 


für fih und im Namen feiner. 


ES E05 — 180 


Naturwiſſenſchaftliche Verſammlung. 


Mittwoch den 28ſten Maͤ z Abends 6 Uhr wird 


Herr Prof. Dr. Steffens Ideen zur Theorie der 
Waͤrme und Herr Chemiker Eslner einige Bemer⸗ 
kungen über die Nobili⸗Doͤbereinerſchen Farben⸗Ringe 
und uͤber die ältere und neuere Zeichenſprache in der 
Chemie, vortragen. i 2 

A „ „ 

Verſammlung der muſikaliſchen Section ber vater. 
ländiſchen Geſellſchaft: Dienſtag den 27 fen März, 
7 Uhr. Herr Oberlandes-Gerichts⸗Rath v. Winter⸗ 
feld wird feinen Vortrag uber die Kirchentoͤne 
fortſetzen. g f 

Aufgehobeuer Steckbrief. r 

Der unterm 1ſten Novbr. 1831. ſteckbrieflich vers 
folgte Fuͤſilier Eduard Bunzel iſt wieder eingebracht 
worden. Fronkenſtein den 22ſten Maͤrz 1832. 

v. Borſtell, 

Major u. Commandeur des Koͤnigl. Fuͤſ. Bat. 

22ſten Juf Rea ts. 

Gefunden. 

Heute fruͤh iſt hier in der Vorſtadt an der Shauffe 
nach Brieg und Grottkau ein mit rothem Leder uͤber⸗ 
zogenes Kaͤſtchen mit meſſingenem Beſchlage, zu einem 
Beſteck von 12 Loͤffeln, Meſſern, Gabeln ꝛc., erbro⸗ 
chen und ausgeleert gefunden worden. Der rechtmaͤ⸗ 
ßige Eigenthuͤmer kann ſolches genen Erſtaltung der 
etwanigen Inſert ons-Koſten auf dem Polizey-Amte 
hierſelbſt in Empfang nehmen. 5 ; { 

Ohlau den 21ſten Maͤ z 1832. Der Magiſtrat. 


03 Baus Verdingung. 
„Im Auftrag der Königlichen Regierung zu Breslau 
ſollen nachſtehende, zur Verbeſſerung der von Maltſch 
an der Oder nach Prauke, 4 Meile von Leubus ent 
fernt führenden, vom hohen Oderwaſſer im vorigen 
Herbſt beſchädigten Straße vorzunehmenden Bauten, 
namlich: 1 
1) Eine nothwendige Verlängerung der Bruͤcke uͤbet 
die ſogenannte Kloben⸗Lache von 30 Fuß, ver an⸗ 
ſchlagt auf 329 Rthlr. 10 ſgr. 3 pf. ohne Bauholz; 
2) Die Faſchinendeckungen der Straße zwiſchen der 
genannten 
veranſchlagt auf 113 Neffe, obne Bauholz; 
3) Die Anfertigung zweier Eisbrecher vor dieſe Bruͤcke, 
veranſchlagt auf 30 Rihlr. 17 ſgr. ohne Bauholz; 
4) Die Pflaſterung der Straße nach der Oder, 
Haͤhre auf 36 Rüthen Länge, veranſchlagt auf 
303 Nthlr. 15 ſge.,„ : 
au den Mindeftfordernden und Cautionsfaͤhigen Entres 
prenneur im Wege der off utkichen Lieitation verdun⸗ 
gen werden. Hierzu iſt ein Te min auf den Aten April 
dieſes Jahres WVormitta.s. 9 Uhr in der Domainen⸗ 
Rent Canzelley zu Leubus angeſetzt worten, wozu En⸗ 
trepriſefaͤhige Bau-Unternehmer eingeladen werden, ihr 
Gebot abzugeden. Der Zuſchlag bleibt der Königlichen 


Bruͤcke und dem boden Oder⸗Damme, 


Seidenegcons zur Abhaſpelung. 


ra 


Regierung vorbehalten und wird kein Entreprenneut 
zum Gebot zugelaſſen, der nicht eine Caution on 
200 Rib'r. in baarem Gelde oder in Curshabenden 
Staats-⸗Papieren zu ſtellen im Stande iſt, welche bis 
zur Bau- Abnahme bei dem hieſigen Koͤnigtichen Haupt; 
Steuer⸗Amt deponirt bleiben. Die erfo derllch n Bau⸗ 
böizer werden unentgeldlich, jedoch gegen Entrichtung 
des Ausſchneide- und Fällerliches, aus dem Königlichen 
Forſt verab eicht. Die übrigen Bau⸗Bedingungen, ſo 
wie Zeichnungen und Koſten-Anſchlaͤge, Eöunen jeder⸗ 
zeit bei mir ein zeſehen werden. 3 \ 

Wohlan den 2lien März 1552. 

Rimann, Könige. Bau⸗Inſpector, 
i e DER, 

Es ſollen am 27ſten d. Mis. Nachmittags 2 Uhr 
auf der kleinen Groſchenzaſſe im „Sieb dich für“ die 
zum Nachlaſſe des Tiſchler Bufe gebdrizen Effkten, 
beiehend in Kteidunssſtuͤcken, Meubles une dem Hands 
werkzeuge, an den Meiſtbietenden verfteizert werden. 

B. eslau den 19ten Maͤrz 1832. 5 2 

Auctions Commiſſ. Mannig, 3 
im Auftrage des Koͤnigl. Stadt⸗Waiſen⸗Amks. 
1 Au e a E 

Es ſollen an Aten April C. Vormittags von 9 Ubr 
und Nachmittags von 2 Uhr in dem Heuße Nro. 13. 
Waſſergaſſe (im Bürgerwerser) die zum Nachlaß der 
ve el gew. Tiſchler Meme gehörigen Eifrtten, br 
ſtebend in Zinn, Kupfer, Leineyzeug, Betten, Kleidungs⸗ 
Rücken, Meubles und allerhand Vorrath zum Gebrauch 
an ten Mesfibietenden gezen baare Zaylüng in Lou 
rant versteigert werden. 5 

Breslau den 24ſten Marz 1832. 

Auctions-Commiſſarius Mannig. 
um Auft age des Koͤnial. Stadt⸗Gerichts. 


Auctions Anzeige 
Mittwoch den 28sten d. M. Vormittags 

um io Uhr und Nachmittags 2 Uhr, werde 
ich Ohlauer-Strasse im blauen Hirsch, gute 
männliche Kleidungsstücke, Wäsche, einige 
Meubles, mathemat. physikal. Instrumente 
und mancherlei andere Sachen zum Ge- 
brauch, versteigern. zer 

Pfeiffer, Auctions-Commirs. 


Verkaufs Anzeige. © 

In Craſchnitz bei Militſch find Birkenpflauzen 
a 2½ Sgt. pro Schock zu haben. Ferner einiges 
Rindmaſtvieh, Canadiſche Pappeln, Bittner- und Dir 
tenholz, Eichenrinde, Saamen Kartoffeln von 24 Sor 
ten a Metz: 4 Sar., Reinfaamen, Re fenſtäbe, ſehe 
eine Haarwerdenplanzen zu Uferbanten und auf Be⸗ 
ſtellung aussubauende geſtreckte Jangeichen zu großen 
Reiten, 200) Kloben Flachs und circa 1 Cen tuner 


— 
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Am Zten April d. J. Vormittags um 10 Uhr und 
Nachmittags um 3 Uhr und an deu folgenden Tagen, 
fol in dem Haufe Buͤttnerſtraße No. 1. zwei Stiegen 
hoch, der Mobiliar-Nachlaß der Frau Liebe geborne 
Abraham verwittweten Jouwelier Freihan oͤffent⸗ 
lich gegen baare Bezahlung an den Meiſtbietenden vers 
kauft werden. Dies wird den Kauftuſtigen mit dem 
Beifuͤgen hierdurch bekannt gemacht, daß die zum 
Machlaffe gehoͤrigen Jouwelen und Perlen, deren 

Tarenwerth nicht unbedeutend if, am Zten April d. J. 

Nachmittags um 3 Uhr zum Verkauf geſtellt werden. 

Die Wittwe Freihanſchen Teſtaments,Executoren, 
Wohl, vereid. Auctions. Commiſſarius. 

N 8 Schaafe Verkauf. 

Das Dominium Groß⸗Deutſchen zwiſchen Conßadt 
und Namslau belegen, bietet aus deſſen alt veredelten 
geſunden Heerde 75 bis 80 Stuͤck Mutterſchaafe und 
einige Boͤcke zum Verkauf aus, welche olle Sounabende, 
Sonntage und Montage in Augenſchein genommen 

werden koͤnnen. £ 

- Schaaf vſeh / Verkauf - 

Zum Verkauf, und bald nach der Schur weazuneb⸗ 
men, ſtehen beim Dominium Alt⸗Schlieſa 80 bis 
400 Stück Mutterſchaafe; zur Zucht noch tauglich. 

Verkaufs ⸗ Anzeige a 

Dis Dominium Kapsdorf der Schweidnitz hat 
einige 50 Stuͤck Mufterſchaafe zu verkaufen. 
lu ige werden erſucht, das genannte Vieh jetzt bald 
in dee Wolle zu -befihtigen. 5 * 

Zu verkaufen. BE 

Das Dominium Känthen bei Schweidnitz bar 
einige 50 Stück Mutterſchaafe zu verkaufen. Kauf⸗ 
luſtige werden erſucht, das genannte Vieh jetzt bald en 
der Wolle zu beſichtigen — . = 

Verkaufs Anzeige 

Birchunde t ganz geſunde Mutterſchaafe, nach belle⸗ 
bigem Alter von 2, 3 oder auch 4 Jahren, fo wie 
auch anderes junges Nutzſchaafvieh zur Bildung neuer 
Heerden; find bei dem Dom. Gnichwitz, auf der 
Straße von Breslau nach Schweidnitz, bald abzulaffen. 

Dom. Gnichwitz den 19ten Mär, 1832. 

5 Schoebel, Guts-Paͤchter. 
Zu vee kaufen : 
find circa 50 Centner getrocknete Runkelruͤben-Blötter 
bei dem Coff'tier- Liebich vor dem Schweidnitzer Thor. 
—— . —. — —. — 

5 Zu verkaufen. 

Vier Stuͤck fette Maſt⸗Ochſen und ſechs dergleichen 
“Rüge, ſteven in Wohnwitz, Neumarktſchen Kreiſes, 
zum Verkauf, fund find die Preiſe bei dem Wirty⸗ 
ſchafts Beamten daſelbſt zu erfabren. 


Ein Kämmerei⸗Gut weiſet zur Verpach⸗ 
dung nach das d 
Anfrage⸗ und Adreß⸗Büreau im alten Rathhauf-. 


Kauf⸗ 
ligſt zu haben, bei 


= 


Gaͤnzlicher Aus verkauf. 

Eine große Parthie ſihr ſchoͤue Kupfeeſtiche in 
Blättern und unter Glas und Rahmen, circa hundert 
Stuͤck Oelgemaͤlde, Kronleuchter und Tiſch-Lamven, 
große Spiegel und Trumaux, verſchiedene Moͤbeln von 
Mahagoni- und anderm Holz, eine moderne Fioͤtenuhr, 
die 8 Tage geht und 18 nee Stucke ſpielt, Wande, 
Tiſch-⸗ und Taſchen Udren, ſoll Alles mit Verluſt, um 
geſchwinde aufzuraͤumen, verkauft werden. Sollte ſich 
ein Käufer finde., der das ganze Lager mir auf einmal 
abkaufen will, fo bin ich be eit laut Einkaufsbuch alles 
vom 100 mit 20 Prozent Verluſt, fogleich die ganze 
Handlung zu uͤbergeben. a . 

a F. Peterſen, Moͤbelhaͤndler, 
Friedrich: Wilhelms Straße No, 76. 


= Aa Be ehr 

Veredelte Wein⸗Ableger guter tragbarer Sorten, als 
weißen, blauen und roth welſchen, alte und junge 
Stoͤcke, pr. Stock 2 Sgr. werden verkauft im Buͤrger⸗ 
wer er Waſſergaſſe No. 1. . 


Ur rege: ee 
In den Groß Butſchkauer Forſten, Namslauer Krer⸗ 
es ber Reichtbsl, ſind mehreze bandert Schock ſehr 


pfla zen zu Tuben 


> 


ſchone © 


befter gerubzer, von erprodter Keimfaͤhigkeit, it bil⸗ 


Carl Fr. Keitſch, 
in Breslau, Stockgaſſe Nro. 1. 
BEA Zone TEE ͤ—. —.ñ HE Tas ee I Rn — ne 
Literariſche Anzeige. ER 
Bei H. Kronecker im Liegnitz ſteben folgende 
Werke billig zum Verkaufe: 1) Jean Pauls fänmtliche 
Werke in 60 Theilen, compl. gr. 8 Halbfranzband 
ganz neu. Bertin 1826 — 28. incl. Einband koſt nd 
38 Ntoſr. für 27 Rthlr.; 2) van der Velze, ſaͤmmt⸗ 
liche S briften in 25 Theilen, compl. 8. Halbfrzb. 
g. eu. Dresden 1824 — 27. incl. Einband koſtend 
28 Rehlr. für 17 Rthlr.; 3) von Stolbergs geſam. 


melte Werke in 20 Theilen, compl. gr. 8. Velinpapier 
mit Kupf. u. Vian tten. Halbfrzb. g. nen. Hamburg 


1820 — 25. incl. Einband koſtend 42 Frthlr. fir 
25 Rtöolr.; 4). Klingers Werke in 12 Theilen, compl. 
gr. 8. ‚eleganten. Pappband. g. neu. Koͤniasberg 1815. 
incl. Einband koſteno 29%, RKthlr, für 13 Rthlr.z 
5) Minerva, Taſcheubuch vom Jahre 1809 bis 1829. 
mit ſehr guten Kupferabdruͤcken. Leipzig 1809/29. 
21 Jahrgänge in Halbfezb. g. neu. für 10 Rrhlr.; 
6) Urania, Taſchenbuch fuͤr Damen, vom Jahre 1817 
dis 1824 und vom Jahre 1826 bis 1829. mit guten 
Kupfe, abdrucken. 12 Jahrgänge, in Futeral, g. neu. 
Leipz. für 6 Kthlr. 


Zaur bevorſtehenden Oſterzeit i 
empfehlen wir die in unſerem Verlage erſchienenen 
Zwei und dreißig Scheine 
bei der erſten heiligen Kommunion 

der Katholiken. 
Jeder einen andern Bibelſpruch und eine daran 
geknupfte Erinnerung enthaltend. 
Velinpapier, mit paſſenden geſchmackvollen Nandverzie⸗ 
rungen. Preis 7½, Sgr. 
Buchhandlung Joſef Max und Komp. 
in Breslau. 


/ Für Katholiken 

ſind im Verlage der unterzeichneten Buchhandlung nach⸗ 

ſtehende empfehlungswerthe Schriften erſchienen, worun⸗ 

ter mehrere ſich auch zu Lehr- und ConfirmatlonsGe⸗ 
ſchenken eignen: } 

Gottwald, J. (Pfarrer), Gebetbuch für den 
chriſtkatholiſchen Soldaten im Preußiſchen 
Hetre. Mit einer Vignette. 12. 3% Sgr. 

Kröger, Dr. D. (Domherr und Domprediger), Pre 
digten on Sonn- und Feſttagen gehalten. _2te 
verb. Auflage. 3 Baͤnde. 8. 1 Rthlr. 25 Sgr. 

i Andachtsbuch für die Gebildeten um 

ter den Katholiken des weiblichen Ge⸗ 
ſchlechts. Mit einer Abbildung der heiligen Jung⸗ 
frau unter den Felſen, von Leonardo da Vinci. 
2te verb. Aufl. 8. g 22% Sor. 

— — Gebete und Geſänge für die katho⸗ 
liſche Schuljugend. Mit einer Vignette. 12. 

8 NR a N, 5 Sgr. 

Modlätwy 1 Rozmyslania dla Chrzescian 

Katolitöw, przez Jana Püllenberg. 2 


© ‚Rycina. Z Niemieckiego na polski jezyk prze- 


"dozone, 12. 15 Sgr. 
Mücke, H. M. (Erzprieſter), Neue Sammlung 
von Gelegenheitspredigten. 8. 1 Rtl. 7½ Sgr. 
Seifert, A. (Pfarrer), Zu uns komme Dein 
Reich! Gebete und Andachten, mit Unterricht und 
Liedern fuͤr katholiſche Chriſten. Mit einer Abbildung 
des Etloͤſers. te verb. Aufl. 12. 6% Sor. 
Vom glänzenden Ruhme Jeſu Chrifii, un ſe⸗ 
res Heren, waͤhrend ſeiner irdiſchen Wandeszeit, 
nebſt einigen ſeine äußere Lebensweiſe betreffenden 
Umſtaͤnden. Aus dem Lateiniſchen uͤberſetzt, von 
Lud w. Anton Mayer, Kanonikus. 8. 1 Nthlr. 
Buchhandlung Jo ſef Max und Komp. 
in Breslau. 
Tauſend Thaler 


1 Zwanzig 

auf Hypotheken und d 
vom Anfrage⸗ und Adreß⸗Buͤregu im alten 
Nathhauſe. l | 


Wechſel find zu vergeben 
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Literariſche Anzeige. 
In unterzeichneter Buchhandlung iſt angelangt: 
Die erſte Lieferung von 
Johannes von Muͤller's 
faͤmmtlichen hiſtoriſchen Schriften. 
Verlag von J. G. Cotta. 

Das Ganze erſcheint in 40 Baͤndchen, in acht Lie 
ferungen, jede zu 5 Daͤndchen. az 
Noch wird Vorausbezahlun; darauf angenommen. 
Wilhelm Gottlieb Korn. 


* 


Anzeige für Schulen. 
Einhündert und funfzig ein, zwei, drei⸗ 
und vierſtimmige Lieder ꝛc., für Kink erſtimmen 
eingerichtet und in 3 Heften herausgegeben von dem 

Breslauſchen Schullebrer-Verein. Ate Auflage. 

Dieſe Sammlung enthaͤlt eine zweckmaͤßige Auswahl 
von Liedern, durch welche, nach bereits gemachten Er; 
fahrungen, den Geſanglehrern in untern Schulklaſſen 
fuͤr die ganze Zeit des Unterrichts ein hinreichender 
Stoff zur angenehmen und nuͤtzlichen Beſchaͤftigung 
der Jugend dargeboten wird, dabei iſt der Preis — 
alle 3 Hefte koſten zuſammen 12 Sgr. — ſo niedrig 
geſtellt, daß man, wenn die Lieder abzeſch sieben wer; 
den ſollien, fuͤr die genannte Summe kaum das er⸗ 
forderliche Notenpapier erhalten wurte. Dieſe Bon 
zuͤge haben der Sammlung bis in die gegenwaͤrtige 
Zeit einen guten Abſatz geſichert und den Verein ver⸗ 
anlaßt, von dem bereits vergriffenen 2ten Hefte eine 
Ate Auflage zu veranſtalten. Das ganze Werkchen 
kann demnach wieder vollſtaͤndig bezogen werden. 

Jedes Heft iſt einzeln gebunden und einzeln zu, har 
ben. Wer am wohlfeilſten kaufen will, wendet ſich an 


den Herrn Hospital-Inſpektor Knoll am Schwer 
und ſchickt baare Bezahlung oder 


nitzer Thore bieſelbſt, 
eine ſichere Anweiſung koſteufrei ein. So erhaͤlt er 
einen Abdruck für 12 Sar. preuß. Geld, naͤmlich: 
Heft J. für 3 Sgr., Heft II. für 4 Sgr., und 
Heft III. fuͤr 5 Sgr. Wer 11 Abdruͤcke nimmt, 
zahlt nur für 10, und wer 115 nimmt nur für 100. 
In ſchleſiſchin Buchhandlungen koſten alle 3 Hefte 
15 S., im deutſchen Buchhandel 20 Sgr. In 
allen deutſchen Buchhandlungen ſind die Lieder zu ha⸗ 
ben und von Joſef Mar und Comp. hieſelbſt, oder 
mittelbar durch Ambroſins Barth in Leipzig zu de 
ziehen. Breslau im März 1832. 5 
BEDBDIDDDIDIDOLODOSOECOVOIOGEBE 
9 5 . x 
Leinwand, Tischzeuge, Zwirn und 
Garne, besorgt auf die besten Blei- 
chen Schlesiens 
Carl Wunderlich 
? i in Zobten. x 
VCC 


S e 


S8 


EEE EEE SEELE ELF EGEEFERD 
5 Weinhandlungs⸗ Eröffnung. 5 
Hiermit erlauben wir uns die ergebene Au- 4 
zeige: daß wir auf den Aften April im Haufe 
des feel. J. H. Waubke, Albrechts, Straße # 
No. 55. ein Weingefhäft eröffnen werden. Durch 4. 
hinlaͤngliche Fonds und die erforderlichen Kennt— 
niſſe ſind wir in den Stand geſetzt, jederzeit 
ein ausgeſucht gutes Lager der gangbaten Ges 
mächfe von Ober und Nieder Ungar, ftanzoͤſt. 
ſchen, ſpaniſchen und Rheinweinen, wie auch 
Rumm, Arac, Spritt und Franzbranntwein zu 
halten, und empfehlen ein ſolches Lager bei 
eivilen Pretſen zur geneigten Abnahme. 
Ernſt Vogt & Comp. 
-S- SS- SS- E- S. SS- Sb. S- SS- S- - SSS. 


Kleeſaamen⸗Offerte. 

Beſten gereinigten neuen rothen und weißen Klee⸗ 
ſaamen, fo wie guten keimfaͤhigen, rothen und wesßen 
Kleeſaamen⸗Abgang, achte franz. Luzerne, Leiuſaamen, 
Knoͤrich, engliſch und franz. Raygras, Honiggros, Thimo⸗ 
threengras und Runkelrabenſaamen, nebſt allen Gattungen 


Garten⸗, Gemuͤſe⸗ und Blumen⸗ 
Sr Saamen 


faͤmmtlich von erprobter Keimfaͤhigkeit, oſſerirt zu den 


billigſten Preiſen ö a Sr 
Carl Fr. Keit ſch, 
in Breslau, Stockgaſſe Nro. 1. 


Fein geſchliffne holl. Perlgraupe 
: pr. Pfd. 4 Sgr., 
5 Pfd. für 17½ Sgr.; gebackne Pflaumen pr. Pfd. 
1% Sgr.; ſehr ſchoͤnen Cremſer Senf pr. ½ Berl. 
Bouteille 5 Sgr., inclusive Flaſche, offeriert 
G. B. Jake 
ee nnz; e X 8 5 
Billard⸗Baͤlle, Kegel Kugeln von Lignum sanctum 
zur vorzuͤglichen Auswahl, Kegel und alle für Gaſt⸗ 
wirthſchaften und Koffee⸗Etabliſſements ſich eignenden 
Drechsler⸗Arbeiten zu moͤglichſt billigen Preiſen em; 
pfiehle Carl Wolter, 5 
\ Große Grocchen-Gaſſe No. 2. 
Aechte Hamburger Federpoſen 
in vorzüglicher Gute, fo wie gute Siegellacke in allen 
Qualitäten und Farben, empfing und offerirt billigſt 
5 F. A. Berger in Waldenburg. 


88 


2 


e e 
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BIER EEE BITTE 


Wohnungen dicht an den Heilquellen 


Landecks betreffend. 

Geſunde trockene und mit allen Bequemlichkeiten 
verſehene Logis, dicht an den Heilquellen Landecks, 
werden fuͤr den naͤchſten Sommer billig vermiethet, bei 

Hübner & Sohn, 


in Breslan am Ring Nro. 43. 
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ſchaften unentgeldlich nachgewieſen 


— 


A n z e i g 


Eine neue Art Leibchen, wodurch der Koͤrper ſich 


nur gleich halten kann, fo wie auch Wiener Schnuͤr⸗ 


mieder, find vorräthig zu haben bei Bamberger auf 
der Schmiedebruͤcke in No. 16 zur Stadt Warſchau. 


Anerbberen. 

Ein von feiner Penſion lebender Mann, wuͤnſcht, 
blos um beſchaͤftigt zu ſeyn, die Verwaltung eines 
Forſt zu uͤbernehmen, wo es ihm angenehm ſeyn wird, 
in einen gebildeten Familien, Zirkel treten zu koͤnnen. 
Näheres auf freie verfiegelte Briefe mit H. F. bezeich⸗ 
net, die das Koͤnigl. Intelltgenz-Comtoir in Breslau 
beſorgt. 5 

2 Pentftonss Anzeige, 

Sonten auswärtige Eltern ihre Töchter zur fernern 
Ausbelbung derſelben nach Breslau zu geben und einer 
anſtaͤndigen Familie anzuvertrauen wuͤnſchen, wo ſie 
mit den eignen Kindern derſelben gleich muͤtterliche 
wachſame Aufſicht, Unterricht in den noͤthigen Kennt⸗ 
niſſen und Geſchecklichkeiten und Fuͤrſorge für ihr leib⸗ 
liches und ſirtliches Gedeihen genießen, ſo wied Herr 
Senior Gerbard die Gute haben, die nähern Mit: 
tbeilungen hierüber zu ertheilen. 


g Offene Stelle. 
Ein ſolide Perſon von Bildung kann als 
Erzieherin ſogleich ein Unterkommen finden. 
Das Side durch “ 
Die Speditions⸗ und Commiſſions⸗xpediti 
Ohlauer Straße No. 21. im e 
Unter kommen ⸗Geſuch. ; 
Ein verhetratbeter junger Mann, welcher ſich meh⸗ 
rere Ithre der Landwirthſchaft gewidmet hat, und mit 
guten Zeugulſſen verſehen iſt, wuͤnſcht ein Unterkom⸗ 
men a's Beamter. 
Neuma kt No. 29. 
8 ; ge 5 e. i 
economie⸗Beamte, Handlungs⸗ und Apo⸗ 
theker⸗Gebuͤlfen, Hauslehrer, Sekretalrs, Hf. 
meiſter, Kechnungsfuͤhrer, Aktuarien, Schrei⸗ 
ber, Forſt⸗ und Garten⸗Aufſeher, Runft- und 
Handwerks⸗Gehuͤlfen, Lehrlinge zu allen rs 
werben, ſo wie Domiſtikale und Geſinde, 
maͤnnl. und weibl. Geſchlechts werden Herr⸗ 
u durch di 
Speditions- und Commifone-Erpeöitien 5 
Oblauer Straße No. 21. im grünen Kranz. 
; Auf der Kynsburg bei Kynau 
wird ein junger, wohlgewachſener Menſch ſogleich zur 
Bedienung verlangt, jedoch nicht jünger als 16, aber 
nicht älter als 19 Jahr; auch findet eine Koͤchin ihr 
Unterkommen. Das Naͤhere daſelbſt. 


In der Naͤhe der Kreuzkirche 
kleiner Garten zu vermiethen. Das Naͤhere darüber 


iſt bei dem Rendanten Herrn Kuſchel i 
auf dem Dohm zu erfahren. 8 25 18 


ge. 


auf dem Dohm iſt ein 


* 


Näheres bei Herrn Agent Stock, 


* 
7 


Se e o eee e 


. Es find Sommerwohnungen zu vermie⸗ © 


ic then. Das Naͤhere erfaͤhrt man Nicola: & 
Straße No. 44 par terre links. 5 8 


FFT 

. Zu ver miet hen 

Biſchof-Straße Mio. 3. ein großer Parterre-Gelaß, 
beſtehend in Stuben, Kellern, Remiſen. 

Schuhbruͤcke Neo. 55. der erſte Stock von drei bis 
vier Stuten, Alkove und visſem Beigelaß. 

Heilige Geiſt-Straße Nro 20. eine ſehr freundliche 
Wohnung im Aten Stock von 2 bis 3 Stuben 
und Kuͤche. 5 

D 


er Eigenthuͤmer, Biſchof Straße No. 3. 


An gekommene Fremde. 
Am 23 ſten: In der goldnen Gans: 
v. Möziendorff, Kammerherr, aus Rußland. — Im gend⸗ 
nen Zepter: Hr. Brixen, Liehten ent, von Ratibor; Hr 
Not, Thierarzt, von Leubus; H. Gebbardt, Aetüarius, von 
Ber ſſadt. — Im goldnen Schwerdt: Hr. Bartels, 
Kaufmann, von Bremen. — Im goldnen Beum: Hr. 


Hr Baron 


— —— warn 


am Wechsel-, 
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Geld- und Effecten - Course in Breslau vom 24 M 


Fritz, Syndikus, von Frankenſtein; Hr. Saſſadius, Gutsbe⸗ 
iger, von Neu⸗Stradam; Hr. v. Kreski, von Grembanin. 
— Im weißen Adler: Hr. v. Oertaen, JuſtizAſſeſſor, 
von Landsberg; Hr, v. Lieres, Lieutenant, von Luͤhchen; Hr. 
v. Wangenheim, von Glogau. — In der gold, Krone: 
Hr. v. Tepper, Kriegsrath, von Schweidnitz. — Im gol d⸗ 
nen Löwen: Hr. Brukauff, Wirthſchafts⸗Inſpektor, von 
Manze — Im Privat⸗Logis: Hr. Schenk, Kaufm., 
von Glatz, Schweidnitzerſtraße No. 38. : 

Am 24ſten: In den 3 Bergen: Hr. Zakrzewski, 
Gutsbeſ., von Deütſch⸗Oſtrowo. — Im Rautenkranz: 
Hr. Baron 9. Sauerma, von Lorzendorff; Hr. Holtzheim, 
Partikuller, von Frankenſtein. — Im blauen Hirſch⸗ 
Hr. Stangen, Regierungs⸗Seeretair, von Karlsrube. — In 
der gold. Gaus: Hr. Zenneg, Kaufm, von Elberfeld. — Im 
weißen Adler: Hr. Wegner, Oberſfoͤrſter, von Zobten; 
Hr. Muͤller, Partikuller, von Nadel; Hr. Freund, Kaufm., 
von Ungarn. — Im goldnen Baum: Hk. Lüdicke, 
Auetions Commiſſ., Hr. Schiaconetti, Kontrolleur, beide von 
Berlin. — Anz goldnen Loͤwen: Hr. v. Eiſenſchmidt, 
Hr. Schröter, Lieutenants, von Brieg; Hr. Pullet, Lieute⸗ 
ent, von Strehlen — Im Kro prinz: Hr, v. Noth 
tach, Gütebeſ, von Mofsdorff; Or. -Mikber, Geher u 
r inteudent, von Berlin. — Im Privat Logis: Hr. 
Kopiſch, K ufmas: von Walden urg, Karlsſtlaße No 355 
Fr. Graf v. M taſchka, K K. Ober⸗Lieut., von Laͤſſig, Hum 
merei Neo 3. 3 — 


ärz 183 2 | 


"Weechsel-Course. Briefe, Geld 


Pr. Conrant. = 


SENT 
: Pr. Coarani- 


Eifectam- Course. 


Amsterdam in Cour. 2 Mon. — 145 % Staals- Schuld- Scheine 4 
Hamburg in Banco ..\.a Vista — 153 % Preuss. Engl, Anleihe von 1818. > 5 
D000 ö WE — — Dilio Ar von 1822. 5 =: 
Dio 2 Mon. | 153 — Dauseger Stadt-Oblis. in Tälr.| — = 
London für 1 Pfd. En 3 Mon. | — (66. 295 1 ditto = 2 0 ; = 
Paris für 300 Hr. 2 on... — Ar. Herz. Posener Pjandbr. -. ö = 
1 en Wechs. Zalil. a Vista | 10334) — Breslauer Stadt- Obligationen \4% — 
Dato II. Za sel] — — Ditto Gerechtigkeit ditto . 4 ½ 595 — 
Aug burg... 2 Mon. 104% — Holländ. Kans el Ceriiſicale“ — = 
ien in 20 M. 4 ela \— 4Mfiener Einl. Scliene — 4 
Dilliösdg 2 Mou. 104% — Ditio Metall. Obligationen 5 91 „ 
Berli. 4 a Vista 100% — Dito Wien-r Anleihe 1829. 4 81 ö 
Dito. 2 Mon. — 99 ½% Diito Baul- Actien . . 2... — 5 y 8 N 
geld BE Seiles. Pfanihr. von 1000 NIA 4 | 1044 — 5. 
ee — 7 == F 500 % 41 1057 
„„ — 95 % Pitto ditt 100 f [E — | j 
Ifnedrichsdor 2...) — 113% Neue "Warschauer Bfandbr. | | 8, 
ee Chur: — 101 — Holuisehe Partiul- Oblig. —| 56% — 
eee — 113% 4Min van nennen]. 5 5 


a N 
Getreide: Preis in Courant. (Preuß. Maaß.) Breslau 


24. Maͤrz 1832. 
Hoch ſter: Mittler: 


Niedrig ſter: 


Weitzen 1 Rthlr. 23 Sgr. = Pf. — 1 Rthlr. 13 Sgr. ⸗ Pf. — 1 Rh. 3 Sgr. Pf. 
Roggen 1 Rthlr. 16 Sgr. 6 Pf. — 1 Kthlr. 12 Sgr. 9 Pf. — 1 Kthlr. 9 Sgr. Pf. 
Gerſte s Rthle. 27 Sgr. = Pf. — ⸗Rthlr. = Sgr. ⸗ Pf. — = Nhler = Sgr. u 
Hafer ⸗Rthlr. 24 Sgr. = Pf. — = Rthle. 22 Sgr. 9 Pf. — > Rthle 21 Sgr. 6 . 


"Diefe, Zeitung erſcheint (mit Ausnahme der Sonn⸗ und Feſttage) täglich, im Verlage der Wilhelm Gottlieb 
5 . ; ae Kora ſchen Buchhandlung und iſt auch auf allen Königl. Poſtämtern zu haben. 
Redakteur: Proſeſſor Ur. Kuni ſch. ö 
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